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NrWdiWgsWtllge iv Paris
Indiskretionen des „Petit Parisien " — Chautemps über Außenpolitik

Sturm in der Kammer

ZI. Paris , 19. Jan . Alan gewinnt hier fast
den Eindruck, als würde die französische
Negierung selbst alles daransetzen, die wei¬
tere deutsch-französische Aussprache zu stören.
To ist wieder einmal der berüchtigte „Petit
Parisien", dessen Verlcnmdungsversnche vom
November noch nicht vergessen sind, mit
einer Veröffentlichung hervorgetreten , die
keineswegs geeignet ist. die deutsch-französi¬
sche Verständigung zu fördern . Das Blatt,
das als halbamtliches Organ der
Negierung  angesehen werden muß,
bringt eine angebliche Inhaltsa n-
gabe der französischen Denk¬
schrift.  Ist diese Inhaltsangabe richtig,
so liegt hier ein offensichtlicher V er¬
such v v r , die d e u t s ch- f r a n z ö s i -
sehe  Verständigung zu sabotie-
r e n. In Pariser Kreisen scheint man nervös
deswegen geworden zu sein, weil die Neichs-
regierung pflichtgemäß die französische Denk¬
schrift genauestens studiert und prüft . Er¬
weist sich die Mitteilung des „Petit Parisien"
als richtig, so zeigt es sich, daß man in Paris
seit Oktober nichts gelernt hat . Die Zumu¬
tung an Deutschland, eine entehrende Kon¬
trolle ans sich zu nehmen und durch die Um¬
wandlung der Reichswehr in eine Miliz eine
Vorleistung aus sich zu nehmen, ohne daß
Garantien ' dafür geboten werden, daß
Frankreich dann wirklich abrüstet , ist natür¬
lich untragbar.  Der Neichsregierung zu
unterstellen, daß sie über die Antwort ans
die französische Denkschrift „stark in Ver¬
legenheit" geraten sei, ist für ein halbamt¬
liches Blatt ein starkes Stück.
Chautemps aOenpolitifthe Rebe tm Senat

Auch  Chautemps , der französische
Ministerpräsident, hat Donnerstag im
Senat zu außenpolitischen Fragen in eurer
Weise Stellung genommen, die vielleicht zu
Zeiten des Reichskanzlers Wirth  von
durchschlagendem Erfolg begleitet gewesen
wäre — wenn auch berücksichtigt werden
muß, daß im Senat seine außenpolitischen
Erklärungen stark von den innerpolitischen
Widerständen, aus die das französische
Kabinett dort stoßt, diktiert waren.

Nachdem die Senatoren La Brousse,
La so nt und Lemery  die Debatte mit
den üblichen Besorgnissen wegen der „deut-
schen Ausrüstung" eingeleitet hatten , ergriff
Ministerpräsident Chautemps  das Wort.

Eine Einmischung in innerdeutsche Dinge
liege ihm ferne, die nationalsozialistische
Lehre aber lause Gefahr, sich im Auslande
auszuwirken. Der Austritt Deutschlands
aus dein Völkerbund sei ungerechtfertigt.
Frankreich habe bereits viele Zugeständnisse
gemacht, um seinen Friedenswillen zu be¬
kunden: es hätte niemals daran gedacht,
einem so großen Lande mit so großer Ver¬
gangenheit den Plaß zu verwehren, der ihmzukomme.

Chautemps versuchte dann , den Aus -ritt
Deutschlands aus dem Völkerbund „gerade
m dem Augenblick, als ein Abrüstungsvor-
Ichlag eingebracht worden ist, womit sich fast
sämtliche Staaten einverstanden erklärten"
>u Umdrehung der Tatsachen  als
eine Abrüstungssabotage hinznstellen, die in
der ganzen Welt und besonders in Frank¬
reich Beunruhigung ausgelöst habe.

unter Betonung der Freundschaft nui Eng¬
land erklärte Chautemps , d a ß es si cd
vei der A b r ü st u n g im m e r n m
.1 Paterzu t r e f f e n d e M a ß n a h m c n
H" " . ? , da Frankreich nicht die
^jhcht habe , seine Macht zu
schwächen.  Auch eine Völkerbundsresorm
und die Bildung eines Direktoriums , wie
stauen vorgeschlagen hat , lehnte Chautemps

Zu den deutsch-französischen Besprechun¬
gen erklärte Chautemps , daß die Ver -
? " " blungen nicht sortgcsct ; t

könnten , wenn sie zur
führen sollten,

^ "schlich an diese intransigenten Er-
^s Ministerpräsidenten bil-

cä? ^ nat die Politik der Regierung
einer Stimmen und forderte in

ntscliließnnci das Festhalten an den

„heiligen Grundsätzen" der Verträge von
Versailles und Locarno, sowie am Völker¬
bundspakt.
StavM-Skanbal in der Kammer

Paris , 18. Jan . Die Kammer hat am
Donnerstag nachmittag die Beratung des
Haushaltes für  1 9 3 4, und zwar mit
dem Haushalt des Justizministeriums , be¬
gonnen. Außerdem hat der Justizminister die
sofortige Aussprache über den von der Re¬
gierung vor einigen Tagen eingebrachten
Gesetzentwurf verlangt , der allen denjenigen,
die sich Verfehlungen zum Schaden der Spa¬
rer haben zuschulden kommen lassen, den
Handel mit Wertpapieren verbietet.

Die Interpellation des rechtsgerichteten
Abgeordneten Henriot  über die gericht¬
liche Untersuchung des Falles Stavisky
verursachte gleich zu Beginn einen wahren
Sturm . Der Kammerpräsident hatte zeit¬
weise Mühe, die Ruhe wiederherzustellen. Es
zeigt sich, daß diese Angelegenheit auch par¬
lamentarisch noch nicht begraben ist. In dem
Geklapper der Pultdeckel,  den
Zwischenrufen und dem Klatschen der Abge¬
ordneten , mit dem sie ihre jeweils sprechen¬
den Gesinnungsgenossen zu unterstützen ver¬
suchten, verhallte ab und zu sogar die Glocke
des Präsidenten . Es gab eine erregte
Auseinandersetzung  zwischen dem
Interpellanten und dem Finanzminister.
Immer wieder griffen einzelne Abgeordnete
von ihren Bänken in die Ausführungen Hen-
riots ein. Sachliche Angriffe wechselten mit
Persönlichen Seitenhieben . In dem Hin und
Her zwischen Rechts und Links war minuten¬
lang kein Wort zu verstehen, so daß der
Kammerpräsident schließlich die Sitzung ab¬
brach.

Nach Wiederaufnahme der Stavisky-Aus-
sprache erklärte der Abg. Henriot , die Regie¬
rung habe versprochen, zu handeln ; aber
nian vertusche den Fall Stavisky.
Es dürfe nicht eine verschiedene Justiz geben,
je nachdem, ob man über Politische oder amt¬
liche Fürsprache verfüge oder nicht. Henriot
fuhr fort , daß sich nach den neuesten Ver¬
öffentlichungen in den Akten des Unter¬
suchungsrichters 120 von Stavisky ausgesüllte
Schecks befänden. Dabei habe aber schon
Credit Lyonnais allein mitgeteilt , daß er 300
Schecks von Stavisky der Polizei übergeben
habe. Wo seien die restlichen Schecks
geblieben?  Es kam wieder zu stürmischen
Zwischenrufen. Die Kommunisten schreien

von ihren Bänken: „Hoch die Sowjets ! Ter
Skandal ist schmutziger als Panama ." Daraus
verlas Henriot einige Schriftstücke, die be¬
weisen sollen, daß das Verfahren gegen
Stavisky schon vor Monaten hätte angestrengt
werden müssen, wenn sich nicht besondere
Einflüsse geltend gemacht hätten . Der Finanz¬
minister mußte sich ans die Beantwortung
eines persönlichen Angriffes des Interpellan¬
ten beschränken. Von den Bänken der Rech¬
ten werden Zwischenrufe laut . Schließlich
legte die Kammer wieder eine Pause ein.

Als die Sitzung wieder ausgenommen
wurde, nahm Ministerpräsident Cha u -
t e m p s das Wort . Er beantragte , die
Kammer möge Freitag vormittag erneut
zwecks Beratung des Gesetzentwurfes zum
Schutze des Sparkapitals zusammentreten.
Sodann verwahrte er sich gegen verschiedene
Angriffe Henriots . Er appellierte an die
Kammer, aus dem Falle Stavsiky keine
Kriegsmaschine gegen die Regierung zu
machen, da man nur dann das ganze Parla¬
ment träfe. Chautemps Ausführungen wur¬
den von den Regierungsparteien mit starkem
Beifall ausgenommen.

Tie Sitzung wurde dann auf Freitag
vertagt.

Ohrseigen in-er französischen Kammer
Der Schutz der französischen Sparer

Paris , 19. Jan . Im Gegensatz zur Don¬
nerstag -Sitzung bot die französische Kam¬
mer, die am Freitag vormittag wieder zu¬
sammentrat , ein Bild der Ruhe und Leere.
Auf der Negierungsbank ist anfangs nur der
Justizminister , später auch der Ministerprä¬
sident und der Luftfahrtminister anwesend.
Nur ein geringer Teil der Abgeordneten
wohnt der Beratung bei. Auf der Tagesord¬
nung steht der Gesetzentwurf, der denen, die
wegen Schädigung des Sparkapitals verur¬
teilt worden sind, den Handel mit Wert¬
papieren und anderen Finanzoperationen
verbietet.

In den Wandelgängen der Kammer kam
es am Freitag vormittag zu einem tätlichen
Angriff des Abgeordneten Lagrosil-
liers  von der sozialistischen Partei mit dem
Abgeordneten Dosirs Ferry,  dem Direktor
der nationalistischen „Liberto", wegen eines
am Donnerstag in diesem Blatt erschienenen
beleidigenden Artikels gegen Lagrosilliers.
Lagrvsilliers verabreichte sei¬
nem Gegner eine Reihe von Ohr¬
feigen.  Ferry konnte nicht entsprechend
antworten , weil sofort Angestellte der Kam¬
mer die Gegner trennten . Ferry ist auch
Vorsitzender der Vereinigung französischer
Reseveosfiziere. Ferry hat seinem Gegner eine
T ii e l l f o r d e r u n g überbriugen lassen.

MW ' -ns Reich und seine Mhrer
Wien, 19. Januar.

Bundeskanzler Dollfuß  gab am Don¬
nerstag abend in einer Vollsitzung der Christ¬
lich-sozialen Vereinigung im Parlament in
Anwesenheit zahlreicher Kabinettsmitglieder
eine grundsätzliche Erklärung über die außen-
und inenpolitische Lage Oesterreichs ab. Aus
das Verhältnis Oesterreichs zum Deutschen
Reich eingehend, erklärte Dollfuß u. a. dann
wörtlich: „Unser größtes Nachbarland wird
endlich begreifen müssen, daß es vielleicht
ein international nicht ganz ungefährliches
Spiel ist, wenn ein Land, dessen Bedeutung,
auch wenn es territorial klein ist, allseits
verstanden und erkannt wurde, von einer
Großmacht, leider noch dazu einem Staat,
den ein Brudervolk bewohnt, in seiner Frei¬
heit und Unabhängigkeit weiterhin ständig
bedroht wird . (?) Ich bedaure dies um so
mehr, weil es sich hier eben um zwei Staaten
handelt , die die engsten Blutbande und die
ältesten historischen Gemeinsamkeiten mit¬
einander verbinden."

Auf die innerpolitische Lage eingehend, be¬
hauptete Dollfuß, die österreichische Regie¬
rung habe in den letzten Monaten die aller¬
größte Zurückhaltung und Geduld bewiesen.
Um so stärker sei vor aller Welt das mora¬
lische Recht der Regierung, mit aller Rück¬
sichtslosigkeit durchzngreifen. Der Bundes¬
kanzler erhob in diesem Zusammenhang die

schwersten Borwürse gegen die deulschc Re¬
gierung und die Bevölkerung im Reich, die
er der unbefugten Einmischung in die inner¬
politischen Verhältnisse Oestereichs beschul¬
digte. Dollfuß verstieg sich dabei auch zu
der Behauptung , die Antwort aus die Ver¬
ständigungsbereitschaft der österreichischen
Regierung sei eine neue Terrorwelle gewesen.

Tollfuß kam dann noch auf die Vorkomm¬
nisse im Heimatschutz zu sprechen.

Die Frage der Niederlegung der
Mandate  streifend , forderte der Bundes¬
kanzler, daß die Abgeordneten aus ihrem
Platze auszuharren hätten , chlange er es
für nötig finde.
Graf Alberti wieder verhaftet

Der Landesführer des Niederösterreichi-
sche Heimatschutzes, Graf Alberti,  wurde
am Donnerstag erneut verhaftet . Gleich¬
zeitig wurden auch einige seiner Freunde,
darunter der Landesführerstellvertreter K » -
bazek,  in Hast genommen.

Die Politische Korrespondenz will dazu er¬
fahren haben, die Alberti geführte Unter¬
suchung habe ergeben, daß er in der letzten
Zeit eine geheimnisvolle Tätigkeit entfaltet
habe, die den Verdacht der Vorbereitung
staatsfeindlicher Handlungen gerechtfertigt
erscheinen lasse. Graf Alberti soll jetzt auf
dem Verwaltungswege nach dem Konzentra¬
tionslager Wölkersdorf gebracht werden.

Das Nrurjst in Kürrr
Tie deutsche Außenhandelsbilanz weist

einen Ausfuhrüberschuß von rund 5V Mil¬
lionen RM. auf.

Die Danziger Polizei hat ein großes kom¬
munistisches Zentralbüro ausgehoben. Der
Leiter war ein Ostjude.

Bei Bozen hat sich ein schweres Bobunglück
ereignet, bei dem 1 Toter und 7 Verletzte zu
beklagen sind.

Die im Allgäu verschütteten ReichSwehr-
soldatcn sind bisher noch nicht gefundenworden.

In Tirol sind weitere Massenverhaftungen
vorgenommen worden.

Ter Hrhenstofseln wurde allen Protesten
zum Trotz doch enthauptet.

Die im Anschluß an die Kammersitzung
vom Donnerstag erfolgten Zusammenstöße
zwischen dem Interpellanten Henriot  und
dem Unterrichtsminister d e M onzie  bilden
das Tagesgespräch von Paris . Ter Abgeord¬
nete Henriot hatte bei der Begründung seiner
Interpellation u. a . behauptet , daß 1926
eine Bande von Betrügern verhaftet worden
war , unter denen sich ein gewisser Comby
und ein Fräulein Simo  n befanden, d i e
später Frau Stavisky wurde.
Fräulein Simon sei seinerzeit im Gefängnis
von zwei Rechtsanwälten besucht worden, die
heute aus der Regierungsbank saßen. Ter
Abgeordnete ließ ironisch durchblickcn,
daß die Betreffenden — es handelt sich um
Anatole de Monzie und Paul - Bon-
cour — vielleicht niclu nur in ibrer Eio n-
schaft als Rechtsanwälte den fraglichen Be¬
such im Gefängnis abgestattet hätten . Unter-
richtsminister de Monzie, der mit einer
schweren Grippe zu Bett lag und der
Sitzung nicht beiwohnte, wurde von dieser
Aeußerung des Interpellanten verständigt.
Er macht sich eilends trotz seiner Erkrankung
zur Kammer auf, wo er in den Wandel-
güngen mit seinem Widersacher zusammen- -
stieß. Die Gegner sollen sich zu Aeußerungen
haben Hinreißen lassen, deren Wiedergabe
kaum möglich ist. Die Angelegenheit endete
damit , daß Unterrichtsminister de Monzie
dem Abgeordneten Henriot eine Duellsorde-
rung zugehen ließ. Tie Zeugen werden am
Montag über die Folgen, die dieser Ange¬
legenheit zu geben ist, beraten.

Ist Berhlmdllmgen Euvlchs
in Wstn

Reue Massenverhaftunger»
ek . Wien, 19. Jan . Die Besprechungen

des italienischen Unterstaatssekretärs des
Auswärtigen , S u v i ch, mit dem österreichi¬
schen Bundeskanzler Dr . Dollfuß  und
mit dem Gesandten Hornbostel  wurden
Freitag fortgesetzt.

In Wien  dauern die Kundgebungen der
Nationalsozialisten fort . Auf dem Gebäude
der Technischen Hochschule wurden sechs
große Hakenkreuzfahnen  gehißt.
Die Fahndung nach den Tätern blieb erfolg¬
los , die Beseitigung der Fahnen durch die
Polizei dauerte lange Zeit.

Auch in der Provinz werden die national¬
sozialistischen Demonstrationen fortgesetzt.
In der letzten Nacht explodierten Papier¬
böller vor dem Gerichtsgebäude und dem
katholischen Gesellenvereinshaus in Linz
a. d. Donau . Die Polizei setzte darauf die
Jagd nach Nationalsozialisten mit größtem
Aufgebot fort und verhaftete mehr als 100
Personen , darunter zwei Rechtsanwälte , zwei
Mittelschulprofessoren und einen Bundes¬
bahninspektor. Ein Teil der Verhafteten
wurde bereits ins Konzentrationslager nach
Wölkersdorf abgeschoben. Eine ganze Reihe
von Betrieben soll durch Konzessionsentzug
und Betriebssperre bestraft werden. Auch die
Errichtung eines Konzentra¬
tionslagers in Obe röst  erreich
ist in Aussicht genommen.

Auch inTirol  dauern die Massenverhaf¬
tungen von Nationalsozialisten fort . In
Innsbruck  wurden etwa 20 Personen
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Me Einigung über die Saarsrage in Gras
Oeffentliche Sitzung auf Samstag verschoben

wstgenommeu. Zn See seid,  R e u t t e,
K u f st e i n und anderen Orten wurden
Geiseln festgeiwuunen. An der Innsbrucker
Universität kam es zu n e u e n S t u d e n -
tenkundgebungen.  Die Hörer sangen
das Horst-Wessel-Lied. Mehrere Papierböller
explodierten . Als Polizei erschien, kam es
zu schweren Zusa  m m e n st ö sie n.
Masienverhastnngen wurden auch hier vvr-
genvmmen.

Neuer javanischer Vormarsch
in Wna

Ultimatum an Tschachar

ep. London, 19. Jan . Nach Meldungen
ans Peking  haben die japanischen Trup¬
pen ohne ersichtlichen Grund in der chinesi¬
schen Provinz H o v P c i. nordwestlich von
Peking, den Vormarsch angetreten.

Diesem Vormarsch ist ein Ultimatum
der japanischen M ilitärbchör  -
den  an die Proviuzregieruug in Tschachar
voransgegangen , in dem die Räumung der
chinesischen Stellungen bei Liminzn, eine Er¬
weiterung der entmilitarisierten Zone an
der chinesischen Mauer und die Aufhebung
des Verbots der Verbreitung mandschurischer
Flugblätter gefordert wurde.

Polnischer Zude
schießt aus deutsche Sesandtschast
Warschau, 19. Jan . Vor der deutschen Ge¬

sandtschaft ereignete sich am Donnerstag ein
unliebsamer Zwischenfall. Ter Jude Schaja
B a chm a n n gab ans einer «Lchreckschuß-
pistole von der gegenüber liegenden Straßen¬
seite zwei Schlisse in der Richtung ans das
Gesandtschaftsgebände ab. Er wurde von den
diensttuenden Polizeibeamten sestgenommen
und sofort auf die Polizeiwache abgeführt.
Dort gab er an . als polnischer Staatsange¬
höriger vor kurzem aus Deutschland ansge-
wiesen worden zu sein. Die Schüsse habe er
als Protest gegen die Politik der Reichs-
regiernng und gegen das Unrecht, das er an¬
geblich in Deutschland erleiden mußte, ab¬
gegeben. Es wurde kein Schaden angerichtet.
Vachmann wurde darauf ins Untersuchungs¬
gefängnis gebracht. Der Chef des Protokolls
im polnischen Außenministerium , Graf Rö¬
mer, hat dem deutschen Gesandten das Be¬
dauern wegen des Zwischenfalls zum Aus¬
druck gebracht.

12008  Mell« Wen aus
Urlaub

Die ersten Urlauberzüge der Gemeinschaft„Kraft
durch Freude"

Uebereinkommen mit der Reichsbahn geschlossen
Im Februar 12 Züge

ktc. Berlin , 19. Jan . Tie Verhandlungen
des Amtes für Reisen, Wandern und Urlaub
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
sind, wie man im Propagandaamt der Ge¬
meinschaft erfährt , so weit gediehen, daß nun¬
mehr zu einer großen Tat geschritten werden
kann. Die Verwaltung der Reichsbahn hat
sich in entgegenkommender Weise bereit er¬
klärt , dem genannten Amt Sondcrzüge
für je tausend Personen,  mit einer
ganz beträchtlichen Verbilligung des Fahr¬
preises zur Verfügung zu stellen — die rest¬
lichen Kosten werden von der Deutschen Ar¬
beitsfront getragen.

Die Bedeutung dieses Abkommens mit der
Reichsbahn läßt sich erst ermessen, wenn man
bedenkt, daß bisher nur die wenigsten Ar¬
beiter in der Lage waren . Urlaubsreisen zu
unternehmen . Selbst diese wenigen mußten
sich das ganze Jahr hindurch Entbehrungen
auferlegen , um nur ein kleines Stück unseres
Vaterlandes sehen zu können. Die NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude ", als Orga¬
nisation der Deutschen Arbeitsfront , bringt
nun dem Arbeiter , der bisher nur die Werk¬
stätte , seine dumpfe Wohnung und vielleicht
ein Stück der Umgebung seines Wohnortes
kannte, das ganze deutsche Land nahe. Ar¬
beiter aus dem Norden werden nach dem
Süden kommen, Arbeiter aus den Bayrischen
Alpen und dem Schwarzwald werden das
deutsche Meer kennen lernen.

Tie Kosten,  die dem Arbeiter aus der
Teilnahme an einem solchen Urlaubszug er¬
wachsen. werden äußerst gering  sein.
Mit den in Betracht kommenden Hotels und
Kurverwaltungen sind die Verhandlungen
ebenfalls nahezu abgeschlossen, so daß d i e
Ausgaben t a t s ä.chl i ch- j e d e m A r-
beiter erschwinglich  sein werden.
Darüber hinaus betrachtet es aber die NS .-
Gemeinschast als soziale Pflicht, verdienten
Arbeitern , die in großer wirtschaftlicher Be¬
drängnis leben und selbst diese niedrigen
Preise nicht aufzubringeu vermögen, durch
einen Zuschuß instand zu sehen,
ihren ehrlich verdienten Urlaub in den
schönsten Gegenden des deutschen Vater¬
landes zu verbringen.

Im Februar sind z u u ä ch st
zwölf solcher Urlauberzüge vor-

eschen.  Ter erste, der tausend Berliner
rbeiter nach Oberbayeru bringen wird,

wird auf Veranlassung des Führers der
Deutschen Arbeitsfront , Tr . L e y, nach
einem Festakt von Berlin abgehen.

ub. Genf, 19. Jan . Tie mit großer Span¬
nung erwartete öffentliche Sitzung des Nöl-
kerbüudsrates , in der die Saarfragen ver¬
handelt werden sollten, hat wider Er¬
warten am Freitag nicht statt-
gefunden.  In einer vormittags abgehal¬
tenen Geheimsitzung des Rates wurde du-
Verschiebung auf Samstag vor¬
mittag beschlossen.

Dieser Beschluß hat um so größeres Auf¬
sehen erregt , als die in Genf anwesenden
Sonderberichterstatter der Pariser Presse
schon gestern abend ihren Zeitungen zu drah¬
ten wußten , daß eine „vollständige Einigung
in der Saarsrage zwischen Frankreich und
England " erzielt worden sei. Ter Beschluß
der Geheimsitzung hat diese Behauptungen
widerlegt.  Die Hauptgegensütze be¬
stehen, wie man hört , vor allem darin , daß
sich Italien und Großbritannien bisher einer
öffentlichen Aussprache über die Saarfrage
widersetzen, weil dadurch die Spannungen
nur vermehrt werden, während Frankreich
und seine Trabanten auf eine solche Aus¬
sprache hiudrängen , um sie zu Angrif¬
fen gegen angebliche national¬
sozialistische Agitation im
Saargebiet benützen zu können.

In der britischen Presse findet das lau-
desverräterifche Verlangen der Saarmar-
risten nach einer Aufschiebung der Abstim¬
mung um fünf bis zehn Jahre fast durch¬
weg Ablehnung. „Daily Telegraph"
erklärt dazu ausdrücklich, daß der Friedens¬
vertrag jede Ausnutzung des Saarproblems
zu Vorbereitungen für Eingriffe in die
deutsche Innenpolitik verbiete.

Die Negierungskommission des Saarge¬
bietes stößt mit ihren Maßnahmen , die ganz
einseitig von parteipolitischen Erwägungen
diktiert sind, auf immer stärkere Kritik in
den objekiven Kreisen. So wurde das Don¬
nerstag erfolgte Verbot eines
W e r b e f l u g b l a t t e s der Deut¬
schen G e w e r ks cha f t s f r v u t au der
Saar,  in dem festgestellt wurde , daß sich
die Austritte aus den Freien Gewerkschaf¬
ten so gehäuft haben, daß man von Mas¬
senaustritten  sprechen könne, als un¬
verständlich und als unvereinbar mit den
Aufgaben einer Völkerbundsregierung be¬
zeichnet.

Wie die Abstimmungskommission aussehen
soll, verrät der „Petit Parisien "-Berichter-

Der Sieg!»der ersten ArdeltrMchl
Rückgang des Fehlbetrages

in der Arbeitslosenfürforge um 350 Mill.
t'k Berlin , 19. Jan . Erst kürzlich mußte

der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenfürsorge den
Märchen der Emigrantenpresse entgegeutre-
ten, daß die deutsche Arbeitsloseustatistik ge¬
fälscht sei, um den Erfolg der Arbeitsschlacht
größer erscheinen zu lassen. Auch der
österreichische Propagandakvmmissär Tr.
Steidle  hat vor einigen Tagen in einem
Kommentar zum Gesetz -über die Ordnung
der nationalen Arbeit die dumme Behaup¬
tung aufgestellt, daß die Arbeitsschlacht im
Reiche eine „Niederlage " gebracht hätte -
wobei er ganz vergaß , daß in Oesterreich im
Jahre 1933 um mehrere zehntausend Ar¬
beitslose mehr geworden sind, während im
Reich „nur " 2Vs Millionen zu Arbeit und
Brot kamen.

Wie dumm und verlogen diese Märchen
llnd. aetit aus einer Mitteilung des Reichs¬
finanzministeriums hervor , in der festgestellt
wird , daß der Fehlbetrag in der  A r-
b e i t s l o s e n f ü r s o r g e noch vom Früh¬
jahr auf weit über 500 Millionen ge¬
schätzt wurde , während er durch den erfolg¬
reichen Verlauf der Arbeitsschlacht tatsäch¬
lich auf etwa 150 Millionen her¬
untergedrückt  wurde . Deutlicher kann
der Erfolg der Arbeitsschlacht wohl nicht
zum Ausdruck kommen!

Deutfchlands Außenhandel ISM
Berlin , 19. Jan . Es wäre falsch, wollte

man sich am Ende eines ereignisreichen Jah¬
res damit befassen, der Oeffentlichkeit gegen¬
über die tatsächlichen Verhältnisse des deut¬
schen Außenhandels so darzustellen, daß der
Eindruck einer Besserung gegenüber 1932
entstehen könnte. Es ist vielmehr so, daß sich
die Kurve des deutschen Außenhandels im
Verlaufe des letzten Jahres weiterhin ver¬
schlechtert hat . Tie Handelsbilanz ist selbst¬
verständlich immer noch aktiver Natur , aber
die Umsätze im Jahr 1933 sind um eine nicht
unbeträchtlicheSumme zusammeugeschmolzen.

Es bedeutet nicht viel, wenn der A us-
f u h r ü b e r s chu ß im Dezember  1933
mit rund 50 Millionen  R M. um
7 Millionen RM . höher war , als iin Vor¬
monat , denn das Weihnachtsgeschäft Pflegt
sich regelmäßig in einer Umsatzerhöhung für
Fertigwaren nach dem Ausland auszuwir¬
ken. Wir müssen vielmehr berücksichtigen,
daß im abgelaufeueu Jahr die deutsche
Ausfuhr von 5 739 Millionen  NM.
im Vorjahr auf 4 871 Millionen  N M.
abgenommen hat , während die Umsätze des
E i n f u h r h a n d e l s in derselben Zeit
von 4 666 Millionen auf 4 203 Millionen

ftatter in Genf: Vorsitzender Baron Alvisi
(Italien ), je ein Vertreter Australiens und
Argentiniens , Spaniens und Dänemarks.
Röchling
über-ie Bedeutung-er Deutschen Front

Der Vorsitzende der in Genf weilenden Ab¬
ordnung der Deutschen Front des Saargebie¬
tes, Kommerzienrat Röchling, klärte am Frei¬
lag nachmittag die internationale Presse in län¬
geren Ausführungen über die Lage im Saar¬
gebiet und über die internationale Lage auf,
der die Taarbevölkerung heute gegenübersteht.

Röchling ging von den Bestimmungen des
Versailler Diktats aus , nach denen die Abstim¬
mung am 10. oder 11. Januar 1935 stattfinden
müsse. Sie werde eindeutig ein Ergebnis für
die Rückkehr nach Deutschland bringen. Tann
schilderte der Vortragende die Bedeutung
d e r T e n t s che n F r o n t, d i e h e u t e be¬
reits 90 v. H. derSaarbevölrerung
umfasse.  Ihr stände das Häufchen der
Landesverräter unter der Führung des soziali¬
stischen Redakteurs Matz Braun  gegenüber,
das noch weitere 5 oder gar zehn Jahre in dem
Versailler „Käfig" sitzen wolle. Röchling wies
darauf hin, daß ein Vertrauensbruch durch
Verschiebung der Abstimmung das Schlimmste
wäre, was der Völkerbund dem europäischen
und auch dem Weltfrieden antnu könnte. Das
deutsche und das französische Volk ersehnen, so
fuhr Röchling fort, „aus heißem Herzen einen
ehrlichen Frieden. Sie wünschen die Jahr¬
hunderte alte Feindschaft zu begraben. Tie
Kriegsgeneration will keinen neuen Krieg."

Dann wies Röchling darauf hin, daß der
Führer der sogenannten „Freiheitsfront " Matz
Brau  n im Saargebiet nicht bodenständig und
daher auch nicht abstimmungsberechtigt sei.
Röchling verglich den Landesverräter Braun
mit dem berüchtigten rheinischen Separatisten¬
führer Dorten . Das Saargebiet
wolle zu Deutschland zurück.  Das sei
der einmütige Wille der Bevölkerung. Gleich¬
zeitig bejahe die Saarbevölkerung auch die Re¬
gierung Adolf Hitlers , die allein imstande sei,
die schwere Lage zu meistern, in der sich
Deutschland befinde. Röchling schloß mit den
Worten : „Hoffen wir , daß der Völkerbund ein¬
sieht, daß die baldige Heimkehr des Saarvolkes
zu Deutschland eine weltpolitischeNotwendig¬
keit ist. Tenn nur so werde das Saargebiet
kein Zankapfel zwischen den beiden Ländern
bleiben."

RM. gefallen sind. Faßt man nämlich diese
beiden Ziffern zusammen, so kommt man
zu dem Ergebnis , daß der Ausfuhrüberschuß
um mehr als ein Drittel niedri¬
ger  war als 1932.

Sie geuM Li«ie»Mk«agi>«
RcilijMlliWn SllMgottlllm

Sonderbericht der NS .-Presse.
Stuttgart , 19. Jan.

K. kl. Immer näher rückt der Zeitpunkt , au
dem der e r st e. S p a t e n sim ch zum Beginn
des gewaltigsten Werks, das bisher in W ü r t -
temberg  gebaut wurde, getan wird : der
Reich santobahn Stuttgar  t—U l m.

In nimmermüder Tätigkeit wurden die
Vorarbeiten erledigt . Verschiedcnemal haben
wir schon über Einzelheiten der Pläne berich¬
ten können, lieber die genaue Linien¬
führung  meldet der N S . - K urie  r:

Wie alle großen Autobahnen führt auch
die Strecke Stuttgart —Illm durch keine
Städte , sondern dicht au ihnen vorbei. Tie
Punkte , an denen die Reichsautobahu von
den Zubringerstraßen geschnitten wird , sind
noch nicht endgültig festgelegt: sie werden im
Einvernehmen mit allen Beteiligten einge¬
fügt.

Der Bauabschnitt beginnt auf der
S t a a t s st r a ß e Stuttgar  t —T ü b i ri¬
tze u, zwischen Nt ö h ring e n und Echte ri¬
tz in gen.  Von hier ans führt die Straße
zwischen Plieningen und Be r n hau -
s en , N euha u s e n und Denkendvrf
in gerader Linie zum Neckartal. Bei Un¬
terboihingen  wird der Neckar durch
eine Brücke  überquert ; weiter geht es
nördlich an Lindors  vorbei zwischen
Kirchheim und Dettingen  südlich
der Limburg  zum Fuße dcr Alb.

N e i d l i u g e n wird etwas südlich der
Bahn liegen, dann erfolgt am Bläsi der
Aufstieg zur Alb. Die Geläudeschwierigkeiten
werden durch ein T u u u e l von zwei Kilo¬
meter Länge nordöstlich von Neidlingcn
überwunden . — Der Tunnel verläßt den
Berg nördlich von Wiesensteig. Auf einem
Viadukt von 500 Meter Länge wird das
Filstal überquert . Weiter geht es in gerader
Linie auf Hohenstadt  zu . Aus dieser
Strecke liegt ein zweiter Tunnel von 2,2
Kilometer Länge. Nördlich Merklingen
fuhrt die Bahn nach T e m m e u h a u s e n
und trifft schließlich am Lercheufeld  auf
die Staatsstraße Geislinge  u—U l m, wo
der Bauabschnitt beendet ist.

Welle»Sie»ssere Zeil«»g!

Samstag , den 2V. Januar 1934.

Sleichsgrünbungsfeler der Laubes-
Universität

Ministerpräsident Mergenthaler als Gast
Tübingen, 19. Jan . Die gestrige Reichs-

gründungsfeier der Laudesuniversität trug
besonders festlichen Charakter . Neben den
Vertretern der Tübinger Behörden waren
als Gäste auch Ministerpräsident Nt e r g e n-
t h a l e r und Laudeslüschof D. W u r m an¬
wesend. Tie Festrede hielt der neue Führer
der Universität, Rektor Prof . Tr . F e z e r.
über die „Universität im neuen Staat ".
Während das Zweite Reich, so führte er aus,
im wesentlichen auf äußeren Machtfaktvren,
wie Monarchie, Wehrmacht. Beamtenschaft
gegründet war , liege das Fundament des
Dritten Reiches weit tiefer:  in der neu
wiedererkannten, rasseiimäßigen Existenz des -

>deutschen Volkes. Von hier aus versteht inan
auch, was der nationalsozialistische Staat ^
von der Universität fordert . Professor Fezer
besprach dann noch einzelne Fragen der
Universitätsiieugestaltuug , besonders die Be¬
deutung des Führergedankens für das gei¬
stige Leben der Universität . Zum Schluß hob
Professor Fezer die besondere Eignung der
Kleinstadt für die möglichst vollkommene
Entfaltung des Uuiversitätslebens hervor.
Der Führer der Tübinger Studentenschaft,
caud. Phil. Steimle,  sprach ein kurzes
Geleitwort . Die eindrucksvolle Feier war
umrahmt von Darbietungen des «Stuttgarter
Philharmonischen Orchesters unter Leitung
von Professor Tr . Karl Hasse.

Am Nachmittag besuchte Miuiflerprüsideut
Mergenthaler  in Begleitung seiner
Umgebung nnd des Sturmbannführers,
Standortältesteu Tauner , die urge schi ch t-
Iiche Sam m lang  auf dem Schloß. Der
Ministerpräsident gab seiner Freude über
ihre übersichtliche, lehrreiche Zusammenstel- -
luug Ausdruck.

So gibt man Kraft durch Freude!
Göppingen, 19. Jan . Anläßlich der von

der Deutschen Arbeitsfront am Mittwoch
abend hier veranstalteten Massenkundgebung,
gab der Propagandaleiter der Kreisbetriebs¬
zellenleitung Göppingen bekannt, daß die
neu ins Leben gerufene Organisation „Kraft
durch Freude ", demnächst mit einer.
Fahrt nach Friedrichshofen  am
Bodensee zur Besichtigung der  L u fi¬
sch i f f b a u a n l a g e n an die Lessentlich-
keit treten werde. Die Bekanntmachung
dieser Mitteilung löste bei den Versamm¬
lungsteilnehmern große Freude aus.

GMäftsMtiM Einbrecher
Mgenommen

Gmünd, 19. Jan . Donnerstag früh ge¬
lang es hiesigen Kriminalbeamten , ein.u ^
längst gefuchten und gefährlichen Einbrecher,
der in letzter Zeit sowohl im Fils - als auch
im Remstal fortgesetzt schwere Einbrüche,
insbesondere in Wirtschaften, verübte, a u f
dem Bahnhof hier festz  u u e h m e n.'
Ter Einbrecher trug neben umfangreichem
Einbrecherwerkzeug, wie Dietrich, «Stemm¬
eisen, auch eine größere Menge Diebesgut in
Zigarren , Zigaretten , eine goldene Ilhr , ein
neues Fahrrad , sowie einen größeren Geld¬
betrag und anderes bei sich. Auf seinen
Raubzügen führte er eine Selbstlade¬
pistole  mit . Nach Erlassung eines Haft¬
befehls durch das Amtsgericht Göppingen
wurde er von zwei Beamten au das Lan¬
deskriminalpolizeiamt in Stuttgart zur Aift-
klärung der zahlreichen ihm zur Last geleg¬
ten Einbruchsdiebstähle verbracht.

Die Heugabel als Angnffswaffe
Ravensburg , 19. Jan . In einem Anwesen --

in Egg.  Gde . Waldburg , wollte am Diens¬
tag ein früherer Pächter sein noch im Stalle
seines Verpächters eingestelltes Vieh ab¬
holen. Dcr Verpächter wollte die Wegnahme
verhindern und griff einen Begleiter des
Pächters mit einer Heugabel au . Diesem
gelang es jedoch im letzten Augenblick, seinem
Angreifer die Gabel nach unten zu drücken.
Er wurde aber trotzdem in die rechte
Wade gestochen.  Die Verletzungen des
Angegriffenen sind nicht ungefährlicher
Natur . Der seinem Begleiter zu Hilfe eilende
Pächter wurde dabei von seinem Verpächter
in den Daumen qebissen.

Das Todesurteil
über den Kohenjtoffeln gefallt

Singen a. H„ 19. Jan . Alle Proteste haben
nichts geholfen: Der H o h e n st o f f e l n
wurde am Dienstag enthauptet.  M
Die Schönheit der Landschaft, die in einem ^
trotzigen Basaltkegel verewigte Geschichte eines
Gebietsteils mußten dem Wunsch eines „ge¬
schäftstüchtigen" Unternehmers Weichen. Kul-
turhistorischeVereinignngen, namhafte Gelehrte
und andere private Personen in ganz Südwest¬
deutschland haben umsonst ihre warnende
Stimme erhoben — mit einem halben Dutzend
Sprengschüssen wurde einer der schönsten Berge
Deutschlands für immer verschandelt.
Weithin hallten in den Nachmittagsstundendie
grollenden Donner der entzündeten Spreng¬
ladungen, selbst in den entfernter liegenden
Orten des Hegaus waren die Explosionen
wahrznnehmen.

Der Hegau ist damit um ein schönes Natur¬
denkmal ärmer geworden, nur weil ein unver- ^
ständiger Unternehmer die Schönheit des Land- ^
schaftsbildes hinter seinen privaten Nutzen
stellte.
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Ems ohne Deutschland
Aus der diesjährigen Janiiartagung des Völkerbnndsrats in Kens ist Deutschlands Platz
zum erstenmal leer geblieben linier Bild gewährt einen Blick in den Sitzungssaal des

Bölkerbnndsrates . Den Vorsitz führt der Polnische Auch mnin ch. c B e ck'.X)

Tie Verkündung des neuen Arbeitsgesetzcs
Neichsarbeitsininister Seldle berkündct in einer Pressekonferenz das neue Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit. Rechts neben ihm Ministerialdirektor Iahnke . der

stellvertretendeReichspeessechrs und danneben Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt.

Ein leuchtender Signalstab für Blinde
Uni den Blinden des Nachts größere Sicher¬
heit zu geben, hat ein Kriegsblinder diesen
Signalstab erfunden, der abends durch eine

Stabbatterie erleuchtet werden kann.

Vor der Eröff¬
nung des Süd¬
amerika - Dienstes

der Lufthansa.
Jur Rahmen der
umfassenden Vor¬
bereitungen für
den Südamerika-

Flugdienst der
Deutschen Luft¬
hansa hat das

Heinkel-Schnell-
flugzeug HE. 70
einen Flug von
Berlin über Se¬
villa nach Las
Palmas zurückge¬
legt,der mit einer

Dauer von
13 Stunden und
25 Minuten eine neue- Glanzleistung bedeutet. Unser Bild zeigt das Flugzeug mit feiner

bewährten Besitzung, Links Flnglapitän U n t n cht und rechts Funker H e ch t.

Die ersten Briefmarken mit dem Hakenkreuz
Die Reichspost läßt demnächst eine neue
Serie von Dienstmarken erscheinen, die das
Hakenkreuz zeigen. Diese Marken sind frei¬
lich nicht an den Schaltern zu haben, können
aber von Sammlern von der Reichspost be¬

zogen werben.

Ein Mr ArbMWacht
Von Friß Reinhardt,

Staatssekretär im Reichsfinanzministeriun
Die neueste Folge des „Arbeitertum

veröffentlicht wie schon kurz berichte!
einen längeren Aufsatz dieses Verdienst
vollen Wegbereiters uationalsozialisti
scher Finanzpolitik, dem wir die folgen
den Abschnitte entnehmen. D. Schrift!

Am 4. April 1933 trat ich mein Amt atz
Staatssekretär im Neichsfinanzministeriun
an. Ich tat das nicht, um lediglich die Ge
schäfte des Staatssekretärs im Reichsfinanz
Ministerium zu übernehmen, sondern ich ta
es in erster Linie, um nationalsozialistisch!
Finanz- und Steuerpolitik , nationalsozia
listische Arbeitsmarktpolitik und national
sozialistische Bevölkerungspolitik einzuleiteu
Ich war entschlossen, im Zusammenhang mi
allen meinen Maßnahmen einen General
"»griff gegen die Arbeitslosigkeit einzuleite!
und die Führung im Kampf um die Vermin
deruug der Arbeitslosigkeit zu übernehmen

Das neue Deutschland steht im Zeichen de'
Arbeitsschlacht. Tie Fim uz- und Steuerpoli
tu im neuen Deutschen Reich ist, solange es i>
Deutschland noch Arbeitslose gibt, in erste?
Lune auf Verminderung und schließlich au
Beseitigung der Arbeitslosigkeit abgestellt. Eim
Verminderung der Arbeitslosig
keil ist die elementarste Vorausset
?" " ^ ^ Gesundung der sozialen, wirb

" "ö finanziellen Dinge unsere-
m ^ Eine tatsächliche Verminderung dei
Arbeitslosigkeit ist nur gegeben, wenn di«
Arbeitsgelegenheitenvermehrt werden und ii
Zusammenhang damit die Arbeitslosenziffe,
vermindert wird.

Im Parteien -Staat wurden unentwegt Ge-
Mid Verordnungen zur Erhöhuuc

der Steuern und S o z i a l Versiche¬
rungsbeiträge,  zur Einführung neuei
Stenern und Abgaben und zur Senkung dei
--ohne und Gehälter erlassen, im Adolf-Hit-
ter-Staat werden Gesetze zur Verminderunc
der Arbeitslosigkeit erlassen,
m " usere Gesetze sind daraus abgestellt, du
Aachfragx und Lei-
uchs.sste n und damit iiach Arbeit zu erhöhen,
"hd̂ kier, daß bei aus in Deutschland riesen¬
großer Bedarf vorhanden ist, der nach Deckunc

M schreit, besteht kein Zweifel, es komm!
darauf an, daß dieser Bedarf zu Nach-

M Nachfrage zu Arbeit führt.
Bedarf zu Nachfrage und zu Nrbei!

M̂ i.v " L» neuem Bedarf, zu neuei
und zu neuer Arbeit führen unt

NSchwungrad  der Wirtschaft ir
,gck»g „kommen und in Beivegung blei-

vcn so», müssen zwei Boralissetzuiigengegeben
sein: es müssen Wirtschaft .und Volk zur
Staatsführung Vertrauen  haben , und
der Staat muß, ,solange sich die Wirtschaft noch
nicht in vollem Schwung befindet, durch geeig¬
nete Maßnahmen zur Deckung Vorhandellen
Bedarfs anregen. Diese beiden Voraussetzun¬
gen waren im Parteienstaat nicht gegeben,
wohl aber und sie im Adolf-Hitler-Staat ge¬
geben. Das Vertrauen der Wirtschaft und des
Volkes in allen seine» Schichten in die Staats-
mhrung Adolf Hitlers ist vorhanden, und die
ersten Maßnahmen zur Anregung von Be¬
darfsdeckung befinden sich in Durchführung.

Der Erfolg unserer Arbeit besteht darin , daß
die A r b e i t s l o s e n zi f f e r bereits zn -
rückgegangen  ist . Und es steht außer
Frage , daß .s uns gelingen wird, die Arbeits¬
losigkeit weiter durchgreifendzu senken und in
wenigen Jahren so gut wie zu beseitigen.

Wir Nationalsozialisten sind geschwo¬
rene Feinde ieder Bürokratie  und
aller formalen Hemmungen, die der Vermin¬
derung der Arbeitslosigkeit und damit der Ge¬
sundung der sozialen, wirtschaftlichen und
finanziellen Dinge unseres Volkes entgcgen-
stehen.

Die Maßnahmen des Reichsfincmzministe-
riums haben zu durchgreifender Verminderung
der Arbeitslosigkeit, zugleia) aber auch zu
wesen.licher Verbesserung der öffentlichen
Finanzen geführt. Ter Finanzbedarf der Ar¬
beitslosenhilfe sinkt, und das Aufkommen an
Steuern , Abgaben und Sozialversicherungs¬
beiträgen bewegt sich nicht mehr bergab, son¬
dern bergauf. Das Haushaltsjahr 1933 wird
das erste wieder sein, in dem das Aufkom¬
me uanSteu er  u nicht mehr um Hunderte
von Millionen unter dem Voranschlag znrück-
bleiben, sondern den Voranschlag erreichen,
wahrscheinlich sogar übersteigen  wird.
Allein das Aufkommen an Umsatzsteuer
wird um wahrscheinlich 250 Millionen Mark
das Aufkommen des Vorjahrs und um 100
Millionen Mark den Voranschlag übersteigen.
Die Leute vor uns haben Steuern und Lasten
erhöht und das Aufkommen ging zurück. Wir
gewähren Steuervergünstigungen und das
Aufkommen steigt. Im Haushaltsjahr 1933
werden in der deutschen Volkswirtschaft12 bis
14 Milliarden Mark mehr umgesetzt als im
Haushaltsjahr 1932. Darin sind mindestens
6 Milliarden Mark Volkseinkommen und
Kaufkrafterhöhung enthalten. Der Beweis für
die Richtigkeit nationalsozialistischer Finanz¬
uni Steuerpolitik ist erbracht.

Es steht außer Frage, daß die Umsätze in
der deutschen Volkswirtschaft im Haushalts¬
jahr 1934 um weite " e 12 bis 14 Mil-
liarden  Mark und somit das Volkseinkom¬
men um weitere 6 Milliarden Mark steigen
werden. Die Umsätze werden also im Haus¬

haltsjahr 1934 um 24 bis 28 Milliarden und
das Volkseinkommen wird um etwa 12 Mil¬
liarde?' Mark größer sein als im Haushalts¬
jahr 1932. Ans dieser voraussichtlichenEnt-
wickl.nig der Umsätze und des Volkseinkom¬
mens ergibt gch, daß die Arbeitslosenziffern
im Haushaltsjahr 1934 um weitere wahr¬
scheinliche2 Millionen  sinken wird.

Wir Nationalsozialisten denken nicht daran,
uns mit unserem bisherigen Erfolg im Kampf
um die Verminderung der Arbeitslosigkeit zu
bescheiden. Was im Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit bisher geschehen ist, stellt nur den
ersten Teilabschnitt im Rahmen eines großen
Gesamtplans dar. Wir werden nicht ruhen
und nicht rasten, solange es in Deutschland
Volksgenossengibt, die nicht auf natürliche
Weise ihr Brot finden und somit der Qual der
Arbeitslosigkeit und der Hilfsbedürftigkeitaus¬
gesetzt sind. Wir haben durch großzügige
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, durch finanz¬
politische und steuerpolitische Maßnahmen den
Motor der Wirtscyaft wieder in Gang >
bracht und mehr als 2 Millionen Volts¬
genossen wieder in Arbeit gebracht, wir haben

oie Voraussetzung sur eine durchgreifende
arbeitsmarktpolitiiche Umschichtung unserer
deutschen Frauen geschaffen, wir erstreben
eine organische Senkung der Kapitalzinses und
eine Senkung der auf der Produktion und auf
dem Verbrauch ruhenden Steuerlast . Wir wer¬
den in allen Punkten unser Ziel erreichen,
und der Sieg in unserem Kampf um die Ver¬
minderung und hließlich Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit wird uns gewiß sein, wenn alle
Volksgenossen im Rahmen der gegebenen
Richtlinien ihre Pflicht tu .

Der Führer hat die Voraussetzungenfür den
Wiederaufstieg unseres Volkes auf allen Ge¬
bieten geschaffen. Er hat den Weg vorgezeich¬
net, den wir gehen müssen, und oie Richtlinien
festgclegt, nach denen sich alle Maßnahmen und
alles Tun und Lassen zu bestimmen haben.
Die Richtlinien lassen sich zusammenfassen in
den Begriff „Volksgemeinschaftsgeist". Wenn
alle Volksgenossen und Volksgenossinnen, dem
Geiit wahrer Volksgemeinschaft huldigend,
im Rahmen dieser Richtlinien ihre Pflicht
tun , dann können wir d r Zukunft frohen
Muts und voller Zuversicht entgegensetzen!

Flug in die Hölle
Wie der Flieger Hans Bertram das Leben wieder gewann

Der Flieger Hans Bertra  in, ein Stu¬
dent von 26 Jahren , startete Anfang Sep¬
tember 1931 mit einem Junkers -Wasserflug¬
zeug zu einem Flug nm Asien. Nach langen,
mehr oder weniger vom Glück begünstigten
Flügen über den Persischen Golf, Indien,
Südsee, brachen er und sein Begleiter Klaus¬
mann in der Nacht zum Pfingstsonntag 1932
ans, nm nach A ustrali  e n zu fliegen. Sie
gerieten bei ihrem nächtlichen Flug in eine
Wolken bank,  werden vvm Sturm nach
Süden abgetrieben, ohne es zu ahnen und
landen zuletzt an der unbewohnten, trostlosen
Küste Nordanstraliens.

Noch war ihnen in den ersten Tagen das
über sie hereingebrochene Unglück eben unr¬
ein Mißgeschick, dessen Wiedergutmachung
ohne Zweifel rasch bevorstand. Keiner unter
den beiden Männern , denen junges Leben in
den Gliedern brannte , die nach Abenteuern
lechzten, die die Welt liebten, weil man sie
Stück für Stück erobern mußte, ahnte, welch
grauenhaftes Schicksal ihrer wartete.

Den einzigen Menschen, einen Eingebore¬
nen, jagten sie weg, weil er sich nicht mit
ihnen verständigen konnte und ihre Hoffnung
beruhte ans den Paar Tropfen Benzin, die
noch rin Tank klickerten. Sie wagten noch
einen letzten Flug — das Benzin gina zur

Neige, das Land, wo sie das Flugzeug zurück¬
lassen mußten, war toter , ausgebrannter,
ausgedörrter , verfaulter Boden, der kein
neues Leben zeugte und jeden Tropfen Was¬
ser gierig verschlang.

Sie waren in die Wüste geraten und nun
begann für sie ein Leben, das sie anekeln
mußte, weil es die beiden, kühnen Flieger
Bertram und Klaußmann vor die Hunde zu
gehen zwang. Sie spürten die Hitze des Him¬
mels. spürten Durst , den Hunger, die na¬
gende Verzweiflung, die ihnen sagte, daß ihr
zunges Blui im Sand , im glühendheißen
Sand , verdunsten und vertrocknen sollte. Sie
marschierten am Morgen in den jungen Tag
hinein und kehrten am Abend zerbrochen,
zermürbt , mit zerschlagenen Knochen, wieder
an die Stelle ihres Abmarsches zurück. Drei
Tagemärsche ließen sie ihr Flugzeug in der
trostlosen Einöde stehen, überließen habgieri¬
gen Krokodilen den letzten Rest ihres beschei¬
denen Besitztums und kehrten nach abermals
drei Tagen wieder zum Flugzeug zurück.

In den mühselig zusammengebauien
Schwimmern  ihres Flugzeuges trieben
sie hinaus aufs Wasser, um der Küste enst
lang zu rudern . Ein Schiff fuhr vorüber , die
Mannschaft lag betrunken an Deck und nie¬
mand erkannte die beiden, denen die Se-
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künden zu Minuten , die Minuten zu Ewtzz-
keiten wurden. Sie wollten ans Land zurück,
die Strömung wies sie zu  r ü ck: sie
legten die letzte Krast in die Ruder, die Erde
wollte sie nicht mehr, was sollte sie auch mit
Kadavern , die auf dem Wüstensand verino.
dern wollten.

Nach Tagen endlich fanden sie wieder Bo¬
den unter den Füßen , der Zufall warf ihnen
einen Fisch in die Hände und gab ihnen
Wasser zu trinken . . . 20 Tage sch o n
sind sie ini Einödsland verschvl-
l e r

Ein Flugzeug kreiste über ihnen. Sie küm¬
merten sich nicht viel darum ; sie hatten avge-
schlossen. mit dem was ihnen letzte Hoffnung
blieb. Zwar forderte die Zukunft , die Jugend,
immer wieder ihr Recht, aber was half es,
wenn sie ihre Ziele immer und immer wieder
verstieß und sich der letzte Answeg m der
Fata Morgan « verlor . Ja , man wollte
wohl leben, man wollte  hoffen , m a n
glaubte , daß man nicht unter¬
ging

Am 30. Tag waren sie sich klar, daß alleS
jetzt zu Ende gehen mußte. Sie legten sich in
eine Höhlenwand , brannten ein Feuer an.
das 10 Tage um sich fraß , sahen noch einmal
Gewesenes und Gewordenes in den hungri¬
gen Flammen , aber fanden den Weg nicht
mehr darüber hinaus in die Sonne . Am 40.
Tage sollte alles zu Ende sein — so sprach
in ihnen die innere schon versiegende Stimme.

Sie hatten abgeschlossen und ahnten nicht,
daß der Gott , zu dem sie beteten, sie noch
nicht verloren gab. Irgendein Eingeborener
kam durch die Fügung in die Nähe ihrer
Grabkammer — ein Schrei heulte auf , ein
Schrei, in dem 40 Tage Durst , Hunger, Ver¬
zweiflung, Selbstaufgabe verborgen lag . —

13 Tage Wanderung durch die Wüste und
Fahrt übers Meer bedurfte es noch, bis die
Welt, welche die beiden Flieger schon auf¬
gegeben hatten , erfahren sollte, daß sic- doch
den Tod bezwungen hatten . Das waren Tage,
die zwar in Gemeinschaft mit hilfsbereiten
Menschen ein neues Morgen kündeten, aber
doch nicht Tage der letzten Erlösung von der
Hölle bedeuteten.

Noch ein halbes Jahr dauerte es, bis der
Flieger Hans Bertram in seine Heimat zu¬
rückkehren konnte. Hindernisse und Rück-
'chläge haben sich ihm erneut in den Weg
gestellt. Als er über Staaken kreiste, traten
ihm wieder Tränen der Freude in die Augen:
auf deni Flugplatz war die Fahne des Drit¬
ten Reiches hochgezogeu. H. F.

„Das ist nicht mein Papa!"
Ein Kind verhindert falsche Beisetzung

Durch die Aufmerksamkeit eines 9 Jahre
alten Kindes wurde eine irrtümliche Bei¬
setzung in Notherham in letzter Minute ver¬
hindert . Das Kind weigerte sich nämlich, mit
zu dem Begräbnis zu gehen, da der Mann,
der da in dem Sarg liege, gar nicht der
Papa sei, den man doch begraben wolle. Man
untersuchte den Fall und entdeckte wirklich,
daß hier ein Irrtum entstanden war.

Der 40 Jahre alte Dekorateur A. Henry
Downing  war in dem Hospital in Nother¬
ham nach schwerer Krankheit gestorben. Vor
dem Begräbnis wurde die Leiche noch für
einige Stunden in seiner Wohnung aufge¬
bahrt . Als man sich dann anschickte, zum
Friedhof zu gehen und die Beisetzung vorzu¬
nehmen, sträubte sich — allen unverständ¬
lich — die 9 Jahre alte Tochter iveinend
und schreiend dagegen, mit zum Friedhof zu
gehen, weil das doch gar nicht der Papa sei.
Man hielt diesen Ausspruch für Unsinn, zu¬

mal nicht nur die übrigens schwerlrankc
Gattin au dem Sarg des Toten gewesen
war , sondern auch viele Arbeitskollegen.

Man zog also zum Friedhof , jedoch wurde
hier der Leichenzug von einem Beamten auf-
gehalten, der die Ueberführuug des Toten
in eine Pvlizcistube anorduete . In dem
Hospital war nämlich fast zur gleichen Zeit
wie Downing ein gewisser Goldsbvrvngh
verstorben. Als er jetzt zu Hause anfgebahrl

wurde, erkannte mau hier sofort, daß der
Manu , der als der tote GoldSborough in
das Haus gebracht wurde , niemals GoldS¬
borough war.

Die Verwechslung war also offenbar. Die
Behörden interessierten sich natürlich dafür,
wie es möglich sein konnte, daß auch die
Gattin versicherte, sie habe angenommen, daß
durch den Eintritt des Todes und vor allein
durch die Leidenszeit der Krankheit eine der¬

artige Veränderung in den Gesichtszügel,
schon möglich sei.

Man Plant , um ähnliche Weiterungen in
Zukunft zu vermeiden, die Bestätigung eines
jeden Toten durch eine besondere Kommis¬
sion, die an Hand von besonderen Kennzei-
chen ihre Bestätigung vornimmt.

Wie bei dem Leichentransport die Ver¬
wechslung überhaupt möglich war , ließ sich
nicht mehr feststellen.

/Jini l.<>. von Iloikiokiim von am 10. ^nunuv

In der Politisch bewegten Zeit des vorigen
Jahrhunderts war des Dichters Name in aller
Mund . Heute nun singt jeder Deutsche seine
Lieder, und doch wissen die wenigsten noch
etwas von diesem echt deutschen Dichter, der
seinem Volke die Nationalhymne „Deutsch¬
land, Deutschland über alles" geschenkt hat.
Die Wiederkehr seines Todestages soll uns nun
die Gelegenheit geben, das Bild dieses aufrech¬
ten Mannes neu zu zeichnen.

August Heinrich wffinanu wurde geboren
am 2. April 1798 in dem hannoverschen Städt¬
chen Fallersleben, wo sein Vater das Amt
eines Bürgermeiers bekleidete. Seine Kind-
heitsjahre fielen zum Teil in die Zeit der fran¬
zösischen Herrschaft. Tie Kindheitserlebuisse
ließen in dem frühgereiften Knaben eine glü¬
hende Vaterlandsliebe erwachsen, und der Her¬
anwachsende Jüngling dachte daran , in dem
benachbarten Preußen seine Studien fortzn-
setzen. Aber er sah sich durch die Macht der
Verhältnisse gezwungen, nach Beendigung sei¬
ner Gymnasialjahre in Braunschweig die
Hannoversche Universität Güttingen 1816 zu
beziehen. Der Wunsch seines Vaters bestimmte
ihn zum Studium der Theologie, der er sich
aber bald entfremdete, um sich oer klassischen
Philologie zuznwenden. Mehr und mehr
aber geriet er in den Baun dcr Kunst des
Altertums . Da -lernte er 1818 in Kassel Jakob
Grim  m kennen, dem er in begeisterten Wor¬
ten von seinen Reiseplänen erzählt. Jakob

l-lOttmsuu von ^sllsisisdso

Grimm aber weiß ans seine begeisterten Ans¬
brüche nur die eine Frage : „Liegt Ihnen Ihr
Vaterland nicht näher?" Diese herzliche
Frage gab von der Stunde an seinem suchen¬
den 'Silin neue Richtung. Er wandte sich dem
Studium der deutschen Sprache und Sitte zu
und blieb ihr treu unter Kampf, Not und Ent¬
behrung bis an sein Lebensende.

Im Frühjahr 1819 geht Hoff,nanu von
Fallersleben zur neugegründeten Universität
Bonn , von wo er sich nach zwei erfolgreichen
Studienjahren für kurze Zeit nach Berlin
wandte . 1823 wird er als Kustos der Univer¬
sitätsbibliothek Breslau berufen. Sein Wunsch
und seine Hoffnung, hier eine Lebensstellung
als ordentlicher Professor zn erhalten, ging
aber nicht in Erfüllung.

Bald war der freie und aufrechte Hoffmann,
der sich nicht zu dem kleinlichen pedantischen
Wesen seiner Umgebung bekennen wollte, mit¬
ten im Kampf mit seinen Kollegen. Alan ver¬
suchte ihm das Leben so schwer wie möglich
zu machen, indem man sein Ein¬
setzen für die dentschgegründete ,
Wissenschaft mit hochmütigem s
Lächeln beiseite legte. Hoffmann
wehrte sich so gut es ging. Bald
mit galligem Spott , bald mit
heiligem Zorn für sein deutsches
Wesen.

Zn diesen persönlichen Schwie¬
rigkeiten kam für den deutschen
Dichter nun noch der Kamps aus
Politischem Gebiet, der für ihn
weit ernstere und schwerere Fol¬
gen haben sollte. Es war eine
trostlose Zeit damals . Das Sy¬
stem Metternich beherrschte den
deutschen Bundesstaat und unter¬
drückte rücksichtslos jede vater¬
ländische Regung: der ehrliche
I a h n. der unschuldige Arndt
mit seinem Kindergemüt werden
wegen „demagogischer Umtriebe"
ihres Amtes beraubt . Fritz
Rentier  und andere zur Strafe
ins Gefängnis -und Festung ge¬
bracht. Trotz alledem aber wächst
und vertieft sich die Liebe zu Volk und Vater¬
land und Hoffmann, der schon manchen fri¬
schen Sang in die Welt gesandt hatte , stellt
sich nun mit seinen 1841 erschienenen „Un¬
politischen Liedern"  in die Reihe der
politischen Dichter. Er schreibt:

„Ich sang nach alter Sitt und Brauch
Von Blond und Stern und Sonne,
Von Wein und Nachtigallen auch,
Von Liebeslust und Wonne.

Da ries zn mir das Vaterland,
Dn sollst das Alte lassen,
Ten alien verbrauchten Leierstand,
Dn sollst die Zeit erfassen!"

Hoffmann von Fallersleben schlägt mit die¬
sen Liedern einen herben Ton an ; deutlich
spürbar aber wird in allen die Liebe und tiefe
Sorge um das deutsche Vaterland , das nicht
zur Einheit finden konnte. Die Folge dieser
mannhaften Gedichte ließ nicht lange ans sich
warten . Der Dichter wird 1842 ohne Pension

entlasse», da sucht und findet er Trost in un¬
ermüdlicher Arbeit. Ohne Haus und Herd
wandert er nun durch Deutschland, herzlich be¬
grüßt und ausgenommen von seinen Freun¬
den, in deren Kreise damals si on sein Lied
„Deutschland, Deutschland über alles" seine
mächtige Wirkung ansübte. Er hatte es air,
26. August 1841 in der Einsamkeit Helgolands
zwischen Klippe, Meer und Hümmel gedichUk,
und es ist wirklicĥ twas von dem Rhythmus
des großen wogenden Meeres in dieses „Lied
der Deutschen" eingcgangeu. Sieben Jahre
lang dauerte sein Wanderleben durch 'Deutsch¬
land, da entschließt er sich 1849 zn einer Ehe
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Das Original befindet sich in der König!. Bibliothek in Berlin

mit Jda zum Berge und verlebt mit seiner
jungen Frau glückliche Jahre am Rhein. Aber
erst 1859 konnte er aufatmen, als ihm die
Bibliothekarstellnng an der alten bedeutenden
Schloßbibliothek zn Eorvey übertragen wurde.
Nun endlich hatte der Wandermüde seinen
Herd gefunden nnd manch bedeutendes Wer¬
schrieb er noch nieder.

Wie neu belebt aber wurde der 72jährigc
durch die Begeisterung der Jahre 1870-71.
Wieder greift er zur Feder und neue Lieder
entstehen, denn endlich geht der von Jugend
an gehegte Traum in Erfüllung , für dessen
Verwirklichung er gelebt nnd gelitten hat:
Die Aufrichtung des Deutschen
R e i chc S. Sein Lied, einst das Lied der
Sehnsucht nach Einigkeit, Recht nnd Freiheit,
wird das Lied der Erfüllung , gesungen vom
geeinten deutschen Volke.

Am 19. Januar 1874 ist der bis in§ Alter
hinein männlich stolze Dichter gestorben. In
Höxter erhebt sich sein Denkmal: ein prächti¬
ger Granitfindling mit dem Bild des Dichters,
in seinem Volke aber lebt er fort mit seinem
Liede: „Deutschland, Deutschland über alles".

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Neichshanptstadt

Ms Von Wilsrid Bad«
Lopxr!-dt 19ZZ bx Verlsg Xaorr L Mrtk V. m. d. S. Uimcdsa

Diejenigen, die ihn noch nicht kannten , als
er damals in Berlin sprach, haben sich nach¬
her nicht viel über dieses Erlebnis unter¬
halten können, denn die Kehlen waren ihnen
zugeschnürt vor tiefster Bewegung nnd die
Herzen brannten beinahe vor tiefster Liebe
zu diesem Manne , der seinen Weg wunderte
mit tödlichem Ernst nnd links und rechts an
diesem Wege alles mit sich riß , was sich
lohnte , mitgerissen zn werden.

Hitler!
Was alles an Haß, an Verleumdung , an

Niedertracht , an Lüge, an Bosheit , an Hohn
und Spott , an Bespeien und Beschimpfen
wurde über diesen Mann ausgegossen!

Was alles an Respekt, an Zuneigung , an
Liebe, an Treue , an Hingabe, an Hoffnung,
an Glauben , an Zuversicht wurde diesem
Namen von den Seinen entgegengebracht!

Hitler!
Sein tödlicher Ernst brannte wie eine

Stichflamme alles zu Schlacke, was er haßte,
und er haßte alles, was nicht deutsch war,
was lahm , weich und ans Pappe war.

Seine Reden an die deutsche Nation
waren von einer solchen eindringlichen
Kraft nnd von einer solchen lebendigen An¬
schaulichkeit, daß noch der einfachste Mann,
noch das primitivste Wesen allmählich be¬
greifen mußte, was er wollte.

Seine Reden waren nicht zärtlich und
schön verschnörkelt. Sie wandten sich keines¬
wegs an die Intellektuellen , sondern sie

griffen nach allen einfachen Menschen. Seine
Reden waren nicht gekünstelt, sondern von
einer elementaren Wucht. Seine Rede war
nicht „vielleicht", sondern entweder oder.
Wenn er ja sagte, meinte er ja nnd wenn
er nein sagte, meinte er nein. Tie Sauber¬
keit dieses Charakters stand in der ver¬
rotteten Zeit wie ein Licht in einer ver¬
schwommenen Dämmerung.

Die Sauberkeit seines Privatlebens hielt
jeglicher Verdächtigung stand, in der schwü¬
len und verdorbenen Zeit, in die er hinein¬
geriet, ein sonderbarer Fall . Ein erhebender
Fall.

Viele gab es. die hingingen , ihn zu hören
und die verdattert waren von der harten
nnd rücksichtslosen Sprache , die er führte.
Und viele von diesen glaubten zitternd , mit
diesem Manne käme so sicher wie das Amen
in der Kirche der Bürgerkrieg.

Unbeirrt aber blieben jene, die sich einmal
entschlossen hatten , ans ihn ihre letzte Karte
zu setzen.

Auch das kleine Häuilein der SA ., das
jetzt bei Vater Mehl sitzt und sich für Nürn¬
berg ausstafsiert.

Nürnberg!
Tie Partei und die SA . sind zwar in Ber¬

lin verboten. Aber die Berliner SA . nnd die
Berliner SS . fährt znm Parteitag nach
Nürnberg . Das gehört sich nicht nnr so, son¬
dern das maß einfach so sein. Hat nicht der
Führer die Berliner SS . zum Absperrdienst
befohlen! Soll nicht die Berliner SA . den
großen Vorbeimarsch eröffnen!

Na al 'o!
Daß sie nach Nürnberg fahren , ist klar.

Wie das ermöglicht wird , darüber zerbreche»
sie sich allerdings bisweilen noch schwer ihre
jungen Köpfe.

Wozu aber haben sie schließlich ihre
„Wählervereinignngen " !

„Erstens mal ", sagt Franz zuversichtlich,
„erstens mal haben wir einen Svnderzng ."

„Sondcrzng hört sich ja janz hübsch an.
Fragt sich bloß, ob wir reinkomuien."

Ja , allerdings , das fragt sich.
Wer bezahlt denn diesen Svnderzng ? Tie

Partei ? Tie verbotene Partei ? Da lachen
sämtliche Hühner der Neichshauptstadt nnd
das sind nicht wenige. Die Partei hat Schul¬
den. daß ihr der Kops raucht. Die Partei
lebt von Liebesgaben.

Bezahlt vielleicht den Sonderzug die SA .?
sehen wir uns eininal die SA . etwas ge¬
nauer an : Arbeitslose, Pennäler . Werk¬
studenten, Kurzarbeiter . . . nee, mein Junge,
hier ist nischt zu holen.

Schulz kommt an ? dem Schädelkratzen
nicht mehr heraus . Und seine Stirn hört seit
langem nicht mehr ans, gewaltige Lwrgeii-
salten zu schlagen.

Es ist ja eine Schweinerei : trotz fanatischer
Sparsamkeit , trotzdem der ganze Sturm , so
sauer es auch siel, seit Wochen keine einzige
Zigarette mehr raucht und kein einziges
Glas Bier mehr trinkt und so oft es geht,
ans das warme Mittagessen verzichtet nnd
spart und spart und spart . . . es fehlen noch
immer zwanzig Mark.

Vater Mehl hört ihr Gejammer an und
schließlich wird ihm das Wutgeheul zn dumm.

„Haltet jetzt die Schnauze", sagt er und
geht an den Schrank und holt aus der
oberen, rechten Ecke, von ganz hinten her¬
vor , ein uraltes , blaues Taschentuch. Und
dieses alte Taschentuch knotet er langsam
und behutsam auf und der Sturm sieht ihm
gleichgültig zu.

Dann legt Vater Mehl die vier Ecken säu¬
berlich auseinander und was kommt da her¬
vor. bitte ? Eilt Zwanzigmarkstück, ein echtes.

goldenes, blinkendes, schweres Zwanzigmark¬
stück auS der Vorkriegszeit.

Der SA .-Sturm erstarrt in Schweigen und
Ehrfurcht . Schulz nimmt das goldene Stück
in die Hand und wiegt es.

„Behalt 's man ", sagt Vater Mehl und
hat plötzlich eine etwas heisere Stimme . ..ob
ick det im Schnupftuch habe oder nich. is
piepe."

Von den Jungens getraut sich keiner etwas
zu sagen. Sie wissen ganz genau , daß dieses
märchenhafte Geldstück Vater Mehls letzte,
aber auch allerletzte Reserve ist nnd also
wissen sie genau , was dieses Opfer wert ist.
Schulz runzelt ungeheuer seine ohnehin sät¬
tige Stirn.

Zurückweisen darf er das Geschenk nicht.
Viele Worte machen kann er nicht, weil er
tief gerührt ist und irgend etwas muß ja ge¬
sagt oder getan werden, sonst platzen die
Herzen auseinander.

Und plötzlich geht Schulz drohend ans
Vater Mehl loS, daß dieser erschrocken zn-
rückweicht und der Sturm nicht recht weiß,
was da geschehen soll, aber Schulz schlingt
'eine Arme um den alten Mann nnd drückt
ihn an sein Herz.

Und dann steckt er die zwanzig Mark ein
und es ist nicht mehr die Rede davon.

Als sie sich an diesem Abend verabschieden
nnd ans der Straße sind, sagt Schulz: „'s
ist doch Ehrensache, dei Vater Mehl die
zwanzig Mark wiederkriegt. wa ?"

„Und wenn wir een Jahr lang keene een-
zige Molle mehr trinken", antwortet einer
und damit ist auch diese Angelegenheit er¬
ledigt.

Am andern Tag geht'S los!

Fortsetzung folgt.



Leite 7 Nr. 1K Der Gesellschafter Samstag , den 2V. Januar 1831anuar 1931.

sichtszügcn

ruiigen in
zung eines
> Konnnis-
ii Kennzei-

die Ver-
c, ließ sich

>st in un-
and Herd
erzlich be¬
ll Freun - ^
sein Lied
es " seine
te es air,
elgolands
gedichtet,

ihythinns
:ses „Lied
en Jahre
- ^ elttsch-
:>ucr Ehe

^ -5

aciiisciss
in Berlin

rit seiner
ein . Aber

ihm die
deutenden
>l ivnrdc . !
de seinen -
des Werl ^

72jähriqc
1870-71.

ne Lieder
I Jugend
ür dessen
tten hat:
II t s che il
Lied der
Freiheit,

igen vom

inS Alter
ben. In
l prächti-
Tichters,

it seinem
>er alles " .

izigmark-

ngen und
nie Stuck

!ehl und
nme . ..ob

nich, is

ler etwas
aß dieses
)ls letzte,
und also
wert ist.

lehin fal-

enk nicht.
, iveil er
uß ja ge-
atzen die

zend alls
:ocken zu-
echt weiß,
z schlingt
nd drückt

Mark ein
von.
Abschieden
chulz: „'s
Nehl die

keene een-
rtet einer
enheit er-

g folgt.

Nt Tevselsiiisel der Irrm
Ostens

Oestlich von Cvchin -China liegt die Insel
Puolo Kondore , die Teufelsinsel des Fernen
Ostens, eine Strafkolonie , die die wenigsten
Menschen kennen . Nur selten wird einem
Fremden erlaubt , die Insel zu besichtigen.
In der Tat besteht diese Verbrecherinsel aus
drei Inseln , von denen die größte hügelig
und gut bewässert ist. Hier befindet sich eine
Kirche und das Wohnhaus des Komman¬
danten der Strafanstalt . Auch liegen hier
die Baracken der Wärter und das Gefängnis
selbst. Die zweite kleinere Insel , Petit Kon¬
dore, ist für die politischen Verbrecher be¬
stimmt , während die dritte Insel noch un¬
bewohnt ist und auch keinen besonderen Na¬
men hat . Die Sträflinge tragen weißleinenc
Tunikas und riesige runde Hüte aus Kokos¬
fasern . An den Füßen haben sie hölzerne
Sandalen . Zur Zeit sind etwa 1200 Sträf¬
linge auf Puolo Kondore , und zwar nur
Tonkinescn, Kambodjaer , Aunamiten und
Laos . Diese Laos kommen aus einem ber¬
gigen Gebiet an ' der Grenze von China.
Burma und Siam und gelten als besonders
wild und unzähmbar . Unter ihnen haben
die siIuzösischeu Behörden die Todesstrafe
aufgehoben , weil diese Gelben den Tod nicht
fürästen , wohl aber die Verbannung auf
Lebenszeit aus eine einsame Insel . Einer der
berüchtigten Insassen der Strafkolonie ist
Van Dar , ein Straßenränder , der eine große
Räuberbande befehligte und schließlich bei
einein Ueberfall auf die Karawane eines rei¬
chen chinesischen Kaufmanns selber gefaßt
wurde . Seit 27 Jahren geht er mit Fesseln
an Händen und Füßen umher , aber immer
noch hat er die Hoffnung auf die endliche
Befreiung noch nicht aufgegeben . Bisher
jedoch ist eS nie einem der Sträflinge gelun¬
gen , von dieser streng bewachten Insel zu
entfliehen.

Stk Mörder ttWiert die
.Mtttinitzre"

Der letzte Transport der „Martiniöre " zur.
Teufelsinsel steht unter einem Unglücksstern.
Erst kam die Revolte vor Algier . Nun stellte
sich auf halber Fahrt ein schwerer Maschinen¬
schaden ein, der bei unruhigem Wetter geeignet
gewesen wäre , das Schiff zu einem hilflos trei¬
benden Wrack zu machen . Die Hilflosigkeit
dauerte zum Glück nicht sehr lange und zwar
deshalb nicht, weil Hilfe von einer Seite kam,
von der man es nicht erwartet hatte . Ein
Mörder brachte die Motoren wieder in Gang,
ein Guayana -Sträfling , der somit selbst dafür
sorgte , daß er schneller auf die Teufelsinsel
kam, als es sonst der Fall gewesen wäre.

Der Maschinenfehler war so erheblicher Na-
kur , daß die Schiffsingenienre , die an Bord der
„Martiniere " mitfuhren , daran zweifelten , den
Schaden auf hoher See beheben zu können.

Man trieb mit der Flut , versuchte geraden
Kurs zu halten , konnte aber nicht vermeiden,
daß die Guayana -Sträflinge bald witterten,
daß etwas nicht in Ordnung sei. Eine neue
Revolte drohte. Da teilte man den Sträflin¬
gen lieber den Tatbestand Kt : eine direkte Ge¬
fahr bestehe nicht. Man habe nur einen Moto¬
renfehler , der die glatte Fahrt verhindere.

Einer der Sträflinge , ein stiller , kleiner , ganz
unscheinbarer Mann , rief den nächsten Wärter
an . Er sei Maschinenspezialist , wenn man ihn
an die Maschine heranlasse , werde er znsehen,
was er machen könne Er nannte seinen

Meint ein» LeWtllrlnMrters,
Fünf Tage und fünf Nächte ununterbrochener Dienst . — Außerdem

zwei schwerverletzte Kameraden gepflegt

London, Io . Jan . In die Eintönigkeit des
Lebens der Wärter von Duby Artach -Leucht-
lurm , der auf der Höhe der Argylfhire -Küste
zwischen gefährlichen Felsenklippen des At¬
lantischen Ozeans liegt , ist — wie soeben be¬
kannt wird — eine äußerst dramatische Ab¬
wechslung gekommen . Wieder einmal Hatto
sich eines der kleinen Schiffe dem Leuchtturm
genähert , die die drei Mann starke Leucht¬
turmwache mit Lebensmitteln zu versehen
pflegen , als sich Plötzlich eine starke Brise auf¬
machte . Gleichwohl wurde mit Hilfe eines
Kraus versucht , die für die Leuchtturm¬
wächter unentbehrlichen Lebensmittel aus
dein Schiff in den Leuchtturm zu befördern.
Aber der Sturm wurde immer stärker und
haushohe Wellen schlugen an dem Leucht¬
turin empor und machten die Ladearbeit fast
unmöglich.

Plötzlich brach eine haushohe Welle mit
ungestümer Macht heran und ergoß sich
über die Krananlage , auf der sich gerade

die Leuchtturmwächter befanden.
Während einer mit der zurückbrandenden

Welle hinaus ins Meer gerissen wurde,
wurde der zweite mit ungeheurer
Gewalt gegen einen Felsen geschleudert , so
daß ihm dabei ein Bein und mehrere Nippen
brachen . Sein Glück war übrigens , daß er
sich mit einem Bein in ein Seil verstrickt
hatte und durch die geistesgegenwärtige Hilfe
des dritten Wärters sofort aus dem Wasser
gezogen werden konnte , der übrigens auch
den ins Meer hinausgespülten Kameraden
rettet in einem Augenblick , als das Wüten

des Sturmes für einige Minuten abgeflaut
war und der Wärter sich schwimmend dem
Leuchtturm nähern konnte . Ter Sturm
wurde später so heftig , daß das Lebensmit¬
telschiff vom Leuchtturm weit abgetrieben
wurde . Unterdessen nahm sich der Wärter
seiner beiden schwerverletzten Kameraden an,
verband sie notdürftig und brachte sie in ihre
Betten . Dann machte er sich daran , den ge¬
rade während der Sturmzeit so wichtigen
Leuchtturmdienst allein zu versehen , während
er zugleich durch Funknachrichten die Hilfe
eines Arztes für seine verletzten Kameraden
anforderte . Doch dauerte das Sturmwetter
länger als der Wärter geahnt hatte.

Fünf Tage und fünf Nächte hindurch
mußte er, ohne auch nur eine Minute
Erholung , ununterbrochen den schweren

Leuchtturmdienst versehen,
auf das Funktionieren sämtlicher Leucht¬
turmanlagen achten , die üblichen Funk¬
berichte an benachbarte Stationen senden,
und außerdem seine schwerleidenden Kame¬
raden Pflegen . Zwar versuchte das Lebens¬
mittelschiff wiederholt , sich dem Lenchtturm
zu nähern und die verletzten Wärter aufzu¬
nehmen , aber das Wetter befand sich in einer
derartigen Aufregung , daß all diese Versuche
vergebens waren . Nun endlich hat sich der
Sturm gelegt , so daß die erforderlichen Hilfs¬
maßnahmen sür die verletzten Leuchtturm¬
wärter ebenso wie die Ablösung des völlig
erschöpften Wärters , der fünf Tage und fünf
Nächte heldenmütig seine Pflicht tat , in An¬
griff genommen werden konnten.

Namen , empfahl , seine Papiere zu prüfen , die
ja in der Kapitänskabine sein müßten . Er sei
zwar ein Mörder , aber von Maschinen ver¬
stehe er dennoch etwas . Und das mit dem Mord
sei eine andere Sache , die ja jetzt nicht zur De¬
batte stehe.

Der Wärter meldete seinem Offizier , was
ihm der kleine Mann gesagt habe . Der beriet
sich mit dem Kapitän . Einen Augenblick später
klinkte die Tür des Käfigs . Der kleine Mann
reckte sich, schlüpfte in eine blaue Montur und
kletterte in die Maschine hinunter.

Er suchte und suchte, klopfte, schraubte , und
— stieg nach einer knappen Stunde aus dem
Schlund des Schiffsbauches empor : man möge
die Maschine anwerfen . Es müsse jetzt klappen.

Skeptisch versuchte man . Wirklich, die Ma¬
schine lief . Die „Martiniöre " erreichte in guter
Fahrt Guayana . Der Name des kleinen Man¬
nes wird verschwiegen. Er tut auf der Tensels-
insel seine schwere Arbeit . Aber man erzählt
sich, der Kapitän habe ein Gnadengesuch für
ihn eingereicht . Denn er habe die „Marti¬
niöre " gerettet . . .

Raubzeug im Wareuhuus
Ter Anwalt einer großen Londoner Firma

hat kürzlich festgestellt , daß diese Firma jähr¬
lich durch Diebstähle eineu Verlust von
10 000 Pfund erleidet und daß etwa 250
Diebstähle zur gerichtlichen Verhandlung
kommen . Infolge der großen Arbeitslosigkeit
gerade auch unter den jüngeren Frauen
mehrt sich die Zahl der Warenhausdiebinnen
in England in erschreckendem Maße . Er¬
schütternd war es , als kürzlich eine Frau

vor einem Londoner Gericht stand , die sel¬
ber schon wegen verschiedener Diebstähle be¬
straft war . Aber sie hatte ihre blutjunge
Tochter bei sich, die sie in dem Gewerbe an¬
lernte , das ohne Arbeit reichen Gewinn ver¬
spricht . Tiefe Diebinnen gehen oft mit großer
Raffiniertheit zu Werk und lasten sich nicht
lumpen . Daß sie sich bei ihren Raubzügen
ein Auto nehmen , gehört zu den Selbstver¬
ständlichkeiten . Ebenso selbstverständlich ist,
daß sie sich sehr gut anziehen . Wenn sie in
dieser eleganten Aufmachung einen Laden
betreten , hat niemand einen Argwohn gegen
sie. Zudem kommen sie immer m einer Ge¬
schäftszeit , in welcher der Laden voller Men¬
schen ist. Mit Vorliebe tragen die Diebinnen
einen weiten Pelzmantel mit zahlreichen Ta¬
schen, deren Ocffnnngen durch Pelz verdeckt
sind . Innen in dein Mantel sind noch größere
Taschen , in denen sie Wüsche, Strümpfe.
Handschuhe und ähnliche Artikel unterbringen
können . Tie Diebin läßt sich zunächst etwas
vorlegen , aber sic ist schwer zu befriedigen,
und der Verkäufer muß immer wieder etwas
Neues holen . Während dieser Zeit läßt die
Diebin verschiedene Gegenstände in ihren
Taschen oder ihrem Regenschirm verschwin¬
den . Inzwischen sind ihre Mitarbeiterinnen
auch hercingekommen , deren Aufgabe es ist,
die Aufmerksamkeit des Verkäufers durch
Fragen abzulenken und andererseits die
Diebin vor dem Ertapptwerden zu schützen.
Außerdem aber sind die Gehilfinnen dazu
da , der Diebin das Gestohlene oder einen
Teil davon abzunehmen , damit die eigent¬
liche Diebin ihre „Einkäufe " fortsetzen kann.
Sie wählt schließlich eine Kleinigkeit aus dem
Vielen , was ihr vorgelegt wurde , aus und
zieht ihre Geldtasche hervor , die immer reich¬

lich mit Geld gefüllt ist. Sobald sie im Auto
angelangt ist, packt sie ihre Beute aus . Dann
trifft sie mit einer ihrer Gehilfinnen zusam¬
men , und sie begeben sich nun zu einem an¬
dern Laden . Sie besuchen auf diese Weise
fünf bis sechs Läden täglich . Die Kriminal¬
beamten behaupten , daß es zwar auch männ¬
liche Warenhausdiebe gebe, daß diese aber
keineswegs mit der gleichen Schlauheit zu
Werke gingen wie die Frauen . Ihre Kniffe
zu kennen , ist jedenfalls für jeden Kaufmann
wichtig , denn die Verluste können sehr er¬
heblich und schmerzlich sein.
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treibt vraktMen Sport"
Der Reichssportführer erteilt einer Pariser

Zeitung eine Auskunft

Ter Reichssportführer von Tscham-
mer und Osten  hat der führenden und
größten französischen Sportzeitung „L'Auto ",
die in der letzten Zeit sich in längeren Be¬
richten ausführlich über das Sportwesen im
nationalsozialistischen Deutschland ausgelas¬
sen hatte , ein Schreiben zur Verfügung ge¬
stellt , das folgenden Wortlaut hat:

„Deutschland betreibt gegenwärtig die völ¬
lige Reorganisation des Sports und der
körperlichen Ertüchtigung . Man hatte eine
Ueberorganisation vorgefunden , die dem
Aufschwung der Sportbewegung bedeutenden
Schaden zufügte . Ich hatte den Auftrag , die
inn 'mmfcickieu Sportverbände unter eine ein¬
heitliche Leitung zu bringen . Deutsch¬
land treibt praktischen Sport
ohne militärische Vorbereitung.

Unter den Mitgliedern der Sportverbände
gibt es nicht einen einzigen , der sich für Hee¬
resfragen interessiert . Meine Auffassung läßt
sich dahin zusammenfassen , daß , wenn auch
körperliche Uebungen für Soldaten unerläß¬
lich sind , die militärische Erziehung eines
Sportbefliffenen dem Sport zuwiderläuft.
Außerdem läßt sich die strenge Disziplin des
Soldaten in keiner Weise mit der sportlichen
Erziehung in Einklang bringen . Die Zentra¬
lisierung des Sports unter der Leitung eines
einzigen Rcichsführers ist nur vorgenommen
worden , um die Rivalität der verschiedenen
Sportverbände zu verhindern.

Die hervorragende Aufgabe des Sports be¬
steht überdies darin , ein gutes Einver¬
nehmen zwischen den Nationen
zu schaffen.  Internationale Sportkämpfe
fördern die freundschaftlichen Gefühle und
die gegenseitige Achtung . Wenn der Sport
derartige Grundsätze hochhält , kommen ihm
bemerkenswerte soziale Aufgaben zu. Der
Sport des neuen Deutschland
wird alles für die Erneuerung'
derBeziehungenderNation tun.
Jeder ausländische Sportsmann wird stets
in Deutschland willkommen fein ."

Tkene Lücken
„Das Lexikon der Hausfrau ". Von Bar¬

bara von Treskow und Johannes Wehl.
Verlag : Ullstein , Berlin . Das Lexikon ist ein
Wegweiser durch Haushaltung , Gesundheits¬
pflege, Erziehung , Rechtsfragen und alle
anderen Gebiete des häuslichen Lebens . Es
enthält über 4500 Stichworte , nach denen die
Hausfrau das Gesuchte leicht und rasch fin¬
det. Die Kochrezepte, sowie die sonstigen An¬
weisungen sind einfach , aber gründlich und
ausführlich , so daß das Buch für jeden
Haushalt empfohlen werden kann.

„Der vertauschte Generaldirektor ". Bon
Carl Friedrich Strauß . Verlag : F . Oskar
Gnauck, Leipzig O 27. In Leinen gev. RM . 3.
Eme fesselnde, seltsame Geschichte. Ein
Querschnitt durch das Geschehen unserer Zeit.
HN der Tiefe schimmern die letzten Fragen
über das Geheimnis der Wechselbeziehungen
zwischen Körper und Seele . Das Leben eines
mächtigen Industriellen wird in eine mythisch
bunte Bilderreihe zerlegt wie ein weißes
Lrchtband in seine Farbenelemente . Und aus
allen Kapiteln klingt uns die heimliche
Grundtendenz entgegen : Kampf eines neuen
vorwärts stürmenden Geistes gegen den
alten Geist eines verbrauchten Systems.

Das „Statistische Jahrbuch für das
deutsche Reich" wurde soeben im 52. Jahr¬
gang , 1933, vom Statistischen Reichsamt her-
ausgegeben . (Verlag Reimar Hobbing , 850
Zeiten , Preis RM . 6.80.) Der umfangreiche

and bringt das neueste Zahlenmaterial
" ^ sämtliche Gebiete des deutschen Volks-

? Wirtschaftslebens . Für die Beurteilungz ürenher Fragen beim Wiederaufbau von
m Wirtschaft bilden die eingehen-

, '" " ayvcisungen über Gebiet und Bevöl¬
kerung . Landwirtschaft und Gewerbe . Aus-
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wärtigen Handel , Preise und Löhne , Geld-
und Finanzwesen usw . eine zuverlässige
Unterlage . Ein ausführlicher internationaler
Teil unterrichtet über die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Auslands und Deutsch¬
lands Stellung in der Weltwirtschaft . Das
Jahrbuch ist wieder um eine Reihe aktueller
Nachweisungen bereichert worden : neu beige¬
geben ist ihm ein Anhang : Wirtschaftsdaten
1924 bis 1933, der einen chronologischen
Ueberblick über die wichtigsten Ereignisse der
letzten 10 Jahre gibt.

Gerhard Weidcmann , „Das neue deutsche
Wörterbuch der deutschen Sprache ". Aus¬
führliches orthographisches , grammatische ?,
stilistisches Handbuch in alphabetischer An¬
ordnung , mit vielen Beispielen leicht faß¬
licher Grammatik , den Regeln der Inter¬
punktion sowie einem Sachverzeichni --. Ganz¬
leinen RM . 4.80. Das praktisch anigebante
Buch will ein Führer durch die Hanvtschwie-
rigkeiten im Deutschen und ein Ratgeber in
Fällen schwankender Ansdrncksweise zum
täglichen Gebrauch sür jedermann sein. Das
einzelne Wort ist in alphabetischer Anord¬
nung weitgehend im lebendigen Sprach-
zusammenhang dargestellt . Für Ausländer
und für alle , die sich ein gutes , reines
Deutsch aneignen wollen , sei dieses Buch
bestens empfohlen.

„Almanach der nationalsozialistischen Re¬
volution ." Herausgegeben von Obcrpräsident
Wilhelm Knbe . Das vorliegende Werk soll
dem deutschen Volke die Gcdankeugäuge füh¬
render Männer der deutschen Revolution ans
den verschiedensten Gebieten ihres Ringens
und ihrer Arbeit vermitteln . Angefangen
von der Staatsidee von Weimar schildern die
führenden Köpfe der Bewegung jeweils die
Entwicklung des ihnen speziell obliegenden
Arbeitsgebietes , So ist in sieben großen Ab-

»ck Lsleaüer siack erküHItok ln

schnitten eine klare , theoretische Darlegung
des nationalsozialistischen Zieles entstanden.
Wir können den Almanach , der mit vielen
anschaulichen Bildern besonders interessant
ausgestaltet ist, aufs beste empfehlen.

Neue Zeitschriften
NS .-Sport -Jllustrierte Monatszeitschrift

im NS .-Presse-Verlag Stuttgart , Friedrich-
straßc 13. Endlich einmal ist eine Sport-
Zeitschrist erschienen , die über die Bericht¬
erstattung hinaus der geistigen Schulung
des Sportes dient und die Ausbaubewegung
im Sportleben des neuen Staates auch geistig
darstellt . Wenn man behauptet , daß diese
Zeitschrift in ihrer Art etwas ganz Beson¬
deres und sür den Sportler sowie für den
Laien Begeisterndes und Hochinteressantes
darstellt , dann ist sicher nicht zu viel gesagt.
Nicht eine  Sportart , sondern sämtliche
Sportmöglichkeiten werden eingehend und
verständlich behandelt und mit besonders
ausgesuchten und aktuellen Bildern illu¬
striert . Diese Sport -Illustrierte bedeutet auch
für unsere Jugend , die heute voll und ganz
im Zeichen der Sporterziehung und Körper¬
schulung steht , eine hochwertige Gabe . Der
NS .-Lport wird daher sür jedermann eine
unentbehrliche Zeitschrift sein , denn auch der
kleinste Abschnitt bürgt für restlose Erfül¬
lung seiner Aufgabe.

Das neue „Daheim ". (70. Jahrgang , Nr . 15)
enthält wieder eine reiche Auswahl interessan¬
ter Bilder und Aufsätze. So sehen wir z. B.
die Eissprengüngen am Rhein , die Friedrich-
Eckart-Gedenkfeier in Berchtesgaden , einen
Wanderzirkus ohne Kulissen, Manövererleb¬
nisse und -Gedanken . Der literarische Teil ist.
wie üblich , bunt und abwechselungsreich auS
gestaltet.

„Illustrierter Beobachter " , Folge 2. Tie
2. JahreSsolgc bringt Sonderaufncchmen von

ör vor » EL. V . 2 »

dem herzlichen Empfang des Kriegskameraden
des Führers in der Reichskanzlei . Weitere
Bilder vom Nenjahrsempfang beim Reichsprä¬
sidenten , von Lawinenstürzen , Gletschern d
zugefrorenen Seen ; von der Schreckensherr¬
schaft des Separatistengesindels von 1923, von
einzigartigen Naturschutzgebieten usw. gestal¬
ten auch diese Ausgabe vielfältig und inter¬
essant aus.

Kalender

Deutscher Reichsbahnkalender 1934. Her¬
ausgegeben vom Pressedienst der Deutschen
Reichsbahn . Tiefer Kalender , der den Be¬
amten und Arbeitern der Deutschen Reichs¬
bahn zngeeignel ist, erzählt in zahlreichen
textierten Photostudien aus der Arbeit der
Deutschen Reichsbahn . Beim Herumblättern
muß man immer wieder über die geradezu
ungeheuerlich wirkende , vielfältige Arbeit
dieses größten deutschen Verkehrsunterneh¬
mens statinen . Als Unterrichts - und An¬
schauungsmaterial über das Verkehrswesen
ist der Kalender besonders zu empfehlen.

„Die Familie Kalliak." Von Dr . Phil . H.
H. Goddard . Eine Studie über die Ver¬
erbung des Schwachsinns . Erschienen bei
Hermann Beyer L Söhne (Beyer L Mann)
in Langensalza . Preis RM . 2.—. Die Ver¬
erbungsforschung hat durch das Gesetz vom
14. Juli 1933 einen ungeheuren Aufschwung
erfahren . Wie bedeutungsvoll dieses Problem
ist, das zeigt wohl kein Beispiel so deutlich,
wie eben das Forschungsergebnis von der
Familie Kalliak . In ganz besonders fesseln¬
der Weise werden die schrecklichen Folgen des
fortwährenden Schwachsinns gezeigt . Im
Schlußteik berührt der Verfasser das be¬
kannte Mendelsche Vererbungsgefetz und die
Sterilisation . Jeder für das Wohl und Wehe
der Mitmenschen besorgte Menschenfreund
muß diese wertvolle Schrift lesen.

svr
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Alfred Wegeners
letzte Grönlandfahrt

Mit 1VV VVÜ Kilogramm Gepäck
im Grönlandeis — Propellerschlitten,
ein neues arktisches Verkehrsmittel
25VV Meter Eis über dem Festland
Das Tagebuch des Forschers

Von Bernard R. Friedrichs

Der tragische Tod Alsred Wegeners , des
bedeutenden Grönlandforschers , ist noch in
frischer Erinnerung . Im Verlag F . A. Block¬
haus erschien jetzt der sozusagen „amtliche"
Rechenschaftsbericht über die „Deutsche"
Grönland -Expedition 1930/31 " , die Wegner
geführt hat . unter dem Titel „Alfred Wege¬
ners letzte Grönlandsahrt "*) — ein Tal¬
sachenroman von stärkster Lebendigkeit und
nachhaltigem Eindruck auf den Lefer . ein
Buch , berufen , in der an abenteuerlichen Er¬
zählungen gewiß nicht armen Forschungs-
literatnr des Nordens eine klassische Nolle
zu spielen . Im April 1930 brach die wan¬
dernde Universität in Kopenhagen ans . und
>m November 1931 kehrte sie zurück. Zwi¬
schen diesen Monaten liegen Zeiten schwer¬
ster Anstrengungen und härtester Anforde¬
rungen an Gemüt und Widerstandskraft der
Forscher.

Das besonders reich und schön bebilderte
Buch — ein Buch dieser glänzenden Aus¬
stattung und dieses Umfanges lst nach dem
Kriege noch ine zu dem niedrigen Pre -ise von
8 Mark heransgebracht worden — beseitigt
gründlich die romantischen Vorstellungen,
die der durchschnittliche Mittelenropäer von
Arktis -Expeditionen hegt . Von Romantik ist
im Verlause eines solchen Forschnngsvnter-
nehmens wenig zu verspüren . Wer in das
Polargebiet geht , muß schwere körperliche
Arbeit verrichten und Entbehrungen.

Hunger und Kälte
ertragen können . Von den Schwierigkeiten
die die Expedition zu überwinden hatte , kann
man sich einen Begriff machen , wenn mau
hört , baß die Forscher nicht weniger als
2500 Kollis zu je 40 Kilogramm , d. h. ötwa
100 000 Kilogramm Gepäck mitnchmen muß¬
ten . Ein großer Teil hiervon entfiel aus die
wissenschaftlichen Instrumente , die den Expe¬
ditionsteilnehmern für ihre Arbeiten dien¬
ten . sowie auf zwei Propellerschlitten , die
neben Hundeschlitten und Ponys ein wich¬
tiges Befördernngsschmittel der Wegener-
schen Expedition bildeten . Propellerschlitten
— das war eine Lieblingsidee Alsred Wege¬
ners . der von dem Gedanken ansging , daß
man für Maschinen nicht soviel .Nahrung ",
also Del und Benzin mitnehmen müsse, wie
Futter für die Polarhnnde . Der Gedanke
Alsred Wegeners hat sich bewährt , wie die
Geschichte der Expedition zeigt . Tie Forscher
sehen in der Verwendung von Propeller¬
schlitten einen bahnbrechenden und nach den
vielen Flngzengunsällen im Polargebiet ge¬
radezu erlösenden Schritt.

Die Größe der Mühseligkeiten und täg¬
lichen Strapazen , denen sich die Forscher im
Dienste ihrer hohen Ziele unterwerfen muß.
ten . kann der Leser des Heldenbuches , das
sich unter dem Titel „Alfred Wegeners letzte
Grönlandfahrt " versteckt, ermessen wenn er
liest, daß selbst die grönländischen Führer
sich nicht selten weigerten , weiterhin isi der
Expedition zu bleiben . Die Eskimo sind das
harte Leben , das ihnen ihr unwirtliches
Land aufzwingt , von Kindheit an gewöhnt,
und so sind ihre Streiks bezeichnend sür das
schwere Los . das die Expedition tragen
mußte . Die alten Soldaten unter den Erpe

j ditivnsteilnehmern verglichen ihre Lage dein
^ immer angriffslustigen Inlandeis gegenüber
! mit dem Stellungskrieg.
I Ebenso wie im Weltkriege waren die Ge¬

lehrten gezwungen , sich in Unterstände zu
^ verkriechen , was sie nicht vor den Kugeln
i des Feindes , aber vor dem eisigen Atem der
! alles Leben in Erstarung setzenden Kälte
j schützen sollte. Auch die dichten und heftigen
l Schneestürme , die die Forscher unterwegs
I häufig genug überfielen , beschworen ernste

Gefahren heraus . Mehr als einmal wickelten
sich die Verirrten nur wenige « chritte von

i der Station völlig erschöpft in ihre Schlaf-
i säcke und warteten das Nachlassen des
! Schneetreibens ab . Halb erforen sielen sie
! >n todähnlichen Schlummer , und es hätte
! sich in vielen Füllen Schreckliches nicht ver¬

meiden lassen , wenn die Besatzungen der
Stationen nicht starke Leuchtfeuer angezün¬
det hätten , mit denen sie den Verirrten ent¬
gegengingen . Es muß ein einzigartiges Bild

! gewesen sein, ans der grenzenlosen Eisfläche
i diese einsamen Flammen leuchten zu sehen.
! Die wissenschaftlichen Ergebnisse der Tent-
I schen Grönland -Expedition 1930/31 haben

alle Mühsal reich belohnt . So konnte durch
Eissprengnngen und andere unter schwie¬
rigsten Verhältnissen dnrchgcinhrte Messun¬
gen sestgestellt werden , daß Innergrönlnnd
unter einem sehr dicken Eispanze - begraben
liegt . Man muß sich Grönland wie einen lie¬
fen Teller Vvrstellen , der mit Eis angefüllt
ist. Wie die Expedition festgestellt hat . >si die
Eisdecke am Rande Grönlands zwi' chen 500
bis 1000 Meter dick und verstärkt sich nach
der Mitte des Landes zu mehr und wehr
Die Ausmaße und das Gewicht dieser un
gehenren Eismenge übersteigen beinahe das
menschliche Fassungsvermögen . Sie ist so
groß wie die Blasse des gesamten europäi¬
schen Festlandes mit allen Hoch- und Mit¬
telgebirgen . Diese 3 Millionen Kubikkilometer
Eis enthalten

^ 40mal soviel Wasser, wie Nord- und Lstsee
zusammen . Würde das hier aufgespeich -cke
Eis schmelzen, so stiege das Weltmeer um
nicht weniger als 8 Bieter , n , d weite ties-
liegi ide Gebiete in allen Weltteilen würden
unter Wasser gesetzt werden . Auch die sür
Wirtschaft und Wissenschaft außerordentlich
wichtige Frage , in welcher Weise das In l
landeis die Verluste durch Schmelze und
EiSbergkalbnng wieder wettmacht , wird in
dem von Anfang bis zu Ende fesselnden
Buch ihrer Lösung eutgegeugesührt . Weitere
wichtige Ergebnisse , die besonders für die
Klimakunde und die Landwirtschaft eine
Rolle spielen werden , ergeben sich aus der
Beobachtung des Schneefalls , der jährlich
über Grönland niedergeht , und aus der
Messung der „eisigen " Temperaturen in ver¬
schiedenen Hölien lagen.

Diese bedeutenden sachlichen Erfolge der.
Erpedition konnten nur errungen werden
durch den Verzicht der Teilnehmer auf jeg
liehe Bequemlichkeit und vor allem durch
den

Geist echter und schönster Kameradschaft
der sie beherrschte . Wenn nicht alle in Freud
und Leid zusammengestanden hätten wie
e i n Mann , wenn sie nicht ihr Leben a»
ihre hohen Ziele gesetzi hätten , dann würde
diese Fvrschersahrl auch nur eine der zahl¬
reichen rinbekannten und »nt Recht halb-
vergessenen Norden -Expeditionen seim w
aber ivrnrte sich jenes große Erlebnis , jener
harte Kamps mit dem ewigen Eis zur
„Deutschen Grönland -Expedition 1930/31 ".
die sich getrost neben die in die Geschichte
eingegangenen Fahrten von Fridtjof Nansen.
Nordenskiöld und anderen stellen kann.

Im Tagebuch des Führers selbst zeichnet
sich das ergreifende Bild eines idealistischen

deutschen Forschers ab . Seine Selbgespräche.
sein harter Kamps mit der mächtigeren
Natur , seine tiefe Sehnsucht nach dem Ziel,
seine Zweifel und seine Hoffnungen sind Do¬

kumente einer menschlichen Größe , die man
nur bewundern kann . Manchmal , wenn sein
Plan zu mißlingen schien, überkam ihn eins
niedergedrückte Stimmung . Müde malte er
sich dann ans , daß sein Unternehmen zu kei¬
nem guten Ende führen könne , und sah
trübe in die Zukunft , die ihm grau in grau
erschien . Aber seine lebensfrohe Energie ließ
ihn immer wieder Herr über diese Ein¬
gebungen düsterer Augenblicke werden : „Geht
es hart ans hart , so wollen wir schon die
Zähne zeigen.

so leicht ergeben wir uns nicht",
sagt er an einer anderen Stelle des Buches,
und das Zutrauen , das er in seine gewal¬
tige Arbeitskraft setzte, geht aus den Worten
hervor : „Hinge alles allein von meiner eige¬
nen Arbeitskraft ab , so würde ich diesen
Schwierigkeiten gern die Stirn bieten ." An
einer anderen Stelle seines Tagebuches ste¬
hen die Worte : „Was es mir "leicht macht,
über alle die zahllosen kleinen Widerwärtig¬
keiten des täglichen Lebens hinwegzukom¬
men , das ist die große Aufgabe , die voll¬
endet werden soll . . . Zähigkeit , Ausdauer,
nicht Nachlassen und nicht den Mut verlieren,
das ist das , was wir brauchen ." Diese
Worte eines starken Willens haben einen
tiefen Sinn auch für das ganze deutsche
Volk , das sich nur dann aus seiner schweren
Notlage befreien kann , wenn es „die große
Aufgabe , die vollendet werden soll", nie ans
dem Auge verliert . „Zähigkeit , Ausdauer,
nicht Nachlassen und nicht den Mut verlie¬
ren , das ist das , was wir brauchen ."

M „ Alsred Wegeners letzte Grönlandfabrt . Die E»
tebnissc der Deutschen Grönlnnd -Erpeditivn NM/31 " ,
geschildert von seinen Reisegefährten und nach Tage¬
büchern des Forschers . Unter Mitwirkung von Dr.
Fritz Zoeive , heransgegelien von Else Wcgener , Vor¬
wort von Prof . Dr . Kurt Wegen » . Mit 3 Rund¬
bildern , 122 Abbildungen , II Karten . Grundrissen
und Uebersichtcn . Gebettet NM . 6.70, Ganzleinen
NM . 6.—. F-. A . Vroctbans , Leipzig.

Zu beziehen durch
Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold.

Kamerajagd bis in den Tod
Mit Kongressen und Vereinbarungen hat

man gegen die Vernichtung der „wilden
Tiere " angekämpft . Die Kamera dürfte die
einzige Jagdwafse sein, wenn man heute in
den Dschungel gehe. Der Engländer Cap-
tain Godsrey Crookshanks  hat diesem
Rat Folge geleistet — und diese Tat mit
seinein Leben bezahlt . Er hatte strengste An¬
weisung gegeben , daß ans dieser Jagd kein
Schuß satlen dürfe . Als man seine Anwei¬
sung durchbrach , war es schon zu spät.

Vor zwei Monaten war Crookshanks in
Nairobi  eingetrofsen . Zwei Monate lang
zog er Tag um Tag durch den Dschungel und
filmte und photographierte . Prachtvolle
Aufnahmen gelangen ihm . Kein Schuß war
bisher gefallen auf diesem Jagdzug mit der
Kamera . Bis dann der „Friede des Dschun¬
gels " und die angebliche Gutmütigkeit des
Tieres den Captain so sicher gemacht hatte,
daß er einen Elefanten aus unmittelbarster
Nähe zu filmen gedachte . Er pirschte sich
heran , stellte den Apparat ein — da bemerkte
ihn der Elefant , ergriff den vorwitzigen
Menschen , warf ihn hoch und zertrampelte
ihn dann . Einer seiner Begleiter hatte die
Gefahr kommen sehen, konnte aber den To¬
desschuß in das Hirn des Elefanten erst in
dem Augenblick tun , als der Riese des
Dschungels den Captain , der keinen Schuß
abfenern wollte , schon zerstampft hatte.

Lusern , großen deutschen Führer Adolf Hitler in Ergebenheit gewidmet

Deutscher Aationalmarsch
Mit Begeisterung Dichtung und Komposition von Wilhelm Schlichtlng , op. 56

Trio:

1. AusnunmitHerzundMund . Brü - der. auf deuischemGrund,
2. Aus. solgtdemküh -nen Geist, der un - ser Füh - rer heißt.
3. Auf, hebt zum Gruß die Hand !Deutschland,mein Va - ter - lcmd.

1. schließt neu der Frei - heit Bund , sür Glück und Not . Schwörtauf die
2. der uns die We - ge weist, ans - wärtszum Licht. Aus Hel - den-
Z . sei wie - der an - er - kannt, trotz Fein - de Spott . Eh - ren - hast.

1. Fah
2. grä<
3 . fried

ß
- ne hier, Deutschland, nur dir , nur dir, Treu - e ge - lo - ben wir,
>her Schoß rujt 's wie Po - sau-nen-stoß , „Deutschland wird wie - der groß,
lich .wahr , groß in der Völ -kerSchar , so wie es ein - stenswar.

1. Treu -e
A sor -
L . das

bis zum Tod . Auf nun al - le, rei - chet euch die Bru -der-hän - de,
get euch nicht !" Deut -sche Völ-ker hört den Ruf und steht zu-sam-men,

wal - te Gott ! Ja , so muß die deutsche Schmach der Frei -heit wei-chen,
nrarcak»

1. daß
2 . laßt
3. Brii-

sich uns-res deut-schenVol-kes Schick-sal wen -de, ruft es brau -send,
euch nicht zu srem - derSkla -ve > re ! ver-dam-men, zeigt der Welt , Laß
der, dann in uns - res heil-gen Ban -nersZei -chen, slech° tet Ruh -mes-

5 f ^ck- .
1. daß es un - sernSchwurvoll -en . de : „Deut -schesVa -ier - land, em - por !"
L. wir von dent-schen Hel - den stammen, heb! die Häup -ter stolz em - Por!
3. krän - ze von den deut-scheu Eichen un - serm gro-tzeo Füh- rer!  Heill

Dieser neue hinreißende Fest-
ni,lisch bildet bereits überall
den Höhepunkt jeder natio¬
nalen Feier . Ein Erlebnis,
wie die Prelle übereinstim¬

mend schreibt!

Eigentum und Verlag für
alle Länder : Buch - und Mu-
sikverlaa Schlichting,
Stuttgart - O . Generalver¬
trieb : Erhard Walther,
Verlag sür nationalsozialisti¬
sches Schrifttum . Stuttgart-
ZI. Covnright bo W.
Schlichting.  Stuttgart.
Preis der Klavierausgabe
1,80 RM .. in jeder Musika¬
lienhandlung zu haben,
ebenso Ausgaben für Or¬
chester , SvieIniannSm » sik

nsw.

Detz senket
Sonntag , 21. Januar

6,35 Hafenkonzcrt . — 8.15 Zeitan¬
gabe , Nachrichten. — 8.20 Wetterbericht.
—- 8 .25 Leibesübungen . — 8.45 Evan¬
gelische Morgenfeier . — V.30 Feier¬
stunde der Schaffenden . — 10.00 Ka-
lhotische Morgenfeier . — 10.45 Funk¬
stille . -— 11.00 Aus deutschen Opern.
— 11.30 Johann Sebastian Bach. —-
12 .00 Unterhaltungskonzert des Orche¬
sters des Westdeutschen Rundfunks . —
13 .00 Kleines Kavitel der Zeit . — 13.15
Stunde des Landwirts : Die Ernährung
der Pflanze und die Neuordnung der
Wachstnmsfaktoren . — 13.30 Bnnt und
heiter . — 14.35 Wohin »ach der Grund¬
schule? — 15.00 Nnchnnttagskonzert . —
16 .00 Bunte Kinderftundc . — 17.00
Kammermusik . — 18.00 Dichter aus
Schwaben : Friedrich Schiller . — 18.40
Polka und Schleifer . — 19.00 Sprung¬
lauf der schwäbischen Skimeisterschaft in
Wangen im Allgäu . — 19.25 Klavier-
mustk. — 20.00 „Wie einst im Mai,"
Großes Konzert des Rundfunkorchesters
unter Leitung von Hans Rosbaud . —
L2.00 Zeitangabe , Nachrichten . — 22.20
Du muht Wilsen . . . — 22.30 Lokale
Nachrichten . Wetter - und Sportbericht.
>— 22.45 Schallplatte ». — 23.00 Lud¬
wig van Beethoven . — 24.00 Nncht-
Musik. — 1.15—2.10 Mnstk ans klas¬
sischen Operetten.

Montag , 22. Januar
6.00 Morgenrus . — 6.05 Morgentau-

zert . — 6.30 Leibesübungen . — 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe nnd
Frühmeldungen . — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Arühkonzert . — 8.15 Wasser¬
standsmeldungen , Schnee-, Wetter - und
Winterfportberichte . — 8.25 Frauen¬
funk. — 8.35—8.50 Gymnastik der
Frau . — 10.00 Nachrichten. — 10.10
Forclleiiguintctt ,V-Tur , op. 114, von
Schubert . — 10.50 Volkslied und Zieh-
Harmonika . — 11.25 Funkwerbungskoii-
zert der Rcichspvstrellame Stuttgart . —
11.55 Wetterbericht . — 12.00 Mittags-
lonzcrt des Stadtorchesters Bunztau . —
13.15 Zeitangabe , Nachrichten . — 13.25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht . —
13.35—14.30 Mittagskonzert . — 15.30
„Wir tragen deine Fahnen !" Lieder

von Hans Ganger ans dem Hest des
NS .-Lehrerbundes . — 16.00 Nachmii-
tagskonzert . — 17.45 „ Volkstum als
Aufgabe " . —- 18.00 Jugeiidstuildc . —
18.25 Französischer Sprachunterricht . —
18.45 Zeitangabe , Landwirtschaftsnach-
richten , Wetterbericht . — 19.00 Bunter
Abend . — 20 .00 Festkonzert des Sing¬
chors der Württ . Staatstheater . — 21 .00
Neichssenduug : Ludwig van Beethoven:
VI . Symphonie st -Tnr op. 68, Pastorale.
— 21.45 Teulschc Gegenwart und klas¬
tisches Altertum . - - 22.00 Zeitangabe,
Nachrichten . — 22.20 „Die deutschen
Winterkampfspiele 1934 und ihr Schau¬
platz" . — 22.35 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht , Sportbericht . — 22 .45
Kleine Unterhaltung . — 23.00 Ludwig
van Beethoven . — 24.00—1.00 Nacht¬
musik.

Dienstag , 23. Januar
6.00 Morgenruf . — 6.05 Morgcnkoii.

zert . — 6.30 Leibesübungen . —- 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe und
Frübmeldnngen . — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Frühkonzcrt . — 8.15 Wasser¬
standsmeldungen , Schnee-, Wetter - und
Wintersportberichte . — 8.25 Frauen-
Funk . — 8.35 Gymnastik der Frau . —
8.50—9.10 Landwirlschaftsfimk . — 10.00
Nachrichten . — 10.10 Schulfunk . —-
10.40 Klaviermusik . — 11.25 Fuukwer-
kmngskonzert der Reichsvoftretlame
Stuttgart . — 11.55 Wetterbericht . —-
12.00 Mittagskonzert . — 13.15 Zeit¬
angabe , Nachrichten . — 13.25 Lokals
Nachrichten , Wetterbericht . — 13.35 bis
14.30 Mittagskonzert . — 15.00 Kam-
niernntstk. — 15.80 Blumenstände . —
16.00 Die Urahnen des Horst -Wcstel-
Liedes . — 16.30 Kammermnsik . — 17.00
Symphoniekonzert . — 17.45 Landwirt-
schaktsfunk. — 18.00 Stittlde der Ju¬
gend . — 18.25 Italienischer Sprach¬
unterricht . — 18.45 Zeitangabe , Wet¬
terbericht . — 19.00 Operettenkonzert.
Großes Orchester des Westdeutschen
Rundfunks . — 20.00 „Verteidigungs-
Wehr für Deutschland " . — 20,10 „Bnnt
ist die Wett " , — 21,00 Ludwig van
Beethoven : VII . Symphonie , ,4 -Dnr,
«V. 93. — 21 .40 Worte Beethovens . -
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten. — 22 .20
Du muht Wiste» . . . — 22 .30 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht , Sportbericht.

— 22,45 Tckallplntten , — 23,00 Lud-
wig van Beethoven . — 24.00—1.00 Von
deutscher Seele.

Mittwoch, 24. Januar
6 .00 Morgenruf . — 6.05 'Morgen-

konzert . — 6.30 Leibesübungen . — 6.45
Leibesübungen . — 7.06 Zeitangabe und
Frühmeldungen . — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Frühkonzcrt . — 8.15 Wastcr-
standsmeldiingen , Schnee-, Wetter - und
Wintersportberichte . — 8.25 Frauen¬
funk. — 8.36 Gymnastik der Frau . —
8.50- 9.10 Landwirtschattsfunt . — 0.40
„Tic Ernährung des Kindes im 2. Le-
bensmbr ". — 10.00 Nachrichten . —
10.10 Frauciistundc . — 10.40 Mozart.
— 11.25 Funkwerbungskonzert der
Reichspostrcklamc Stuttgart . — 11.55
Wetterbericht . — 12 .00 Mittagskonzert.
— 13.15 Zcilnugabe , Nachrichten . —
13.25 Lokale Nachrichten, Weiterbericht.
— 13.35 Mittagskonzert . — 14.30
Lernt Kurzschrift . — 14.55—15.15
„Schulfunk und Schule " . — 15.30 Lied,
Operette , Tonsilm . — 16.00 Nachmit-
tagskonzcrt . — 17.30 Schallplatten . —
17 .45 Erst Garten planen — dann Gar¬
ten bauen . — 18.00 Stunde der Ju¬
gend . — 18.25 Deutsch für Deutsche. —
18.45 Zeitangabe , Landwirtschgstsnach-
richlen , Wetterbericht . — 19.00 Fahnen¬
weihe der Hitlcr -Jnqcnd in der Pots-
damer Garnisonskirchc . — 20.00 Welt¬
politischer Monatsbericht . — 20.10
Wanderer ins Jenseits . — 21.00 Reichs-
fendimg : Ludwig van Beethoven : VIII.
Symphonie , st .Dur , op. S3 . — 21.30
„Minna Magdalena ". — 22 .00 Zeit¬
angabe , Nachrichten. — 22 .20 Du muht
Misten . . . — 23.30 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht , Sportbericht . — 22.45
Schgllvlntlen . — 2.3.00 Ludwig van
Beeiyoycn . — 0.15—1.00 Nachtmusik.

Donnerstag , 28. Januar
6.00 Morgenruf . — 6.05 Morgentau-

zert . — 6.30 Leibesübungen . — 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe und
Frühmeldungen . — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Frühkonzcrt . — 8.15 Waster-
standsmeldungen , Schnee-, Wetter - und
Wintersportbericht . — 8.25 Frauenfunk.

8.35 Gymnastik der Frau . — 8.50
bis 0.10 Landwirtschastssunl . — 10.00

Nachrichten . — 10.10 Trostvolle Klänge.
— 10.30 „ Tie Macht des Gesanges ". —
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichs-
postretlame . — 11.55 Wetterbericht . —
12 .00 Mittngskonzcrt (Schallplatte » ) ,
— 13.15 Zeitangabe, . Nachrichten. —
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht.
— 13.35 Mittagskonzert . — 14.30 bis
15.30 Kindcrstundc . — 15.40 Anekdoten
und allerlei Lustiges . — 16.00 Nach-
mittagskonzcrt . — 17.45 Ans den Kin¬
dertagen des Films . — 18.00 Warum
Famüenforschnng ? — 18,25 Spanischer
Sprachunterricht . — 13. 15 Zeitangabe,
Landwirtschastsnachrichten , Wetterbe¬
richt . — 10.00 Märsche »nd bunte
Volksmusik. — 20.00 Griff ins Heute.
— 20.10 Fortscbunq der bunten
Volksmusik. — 20 .50 „Beethovens
Neunte " . — 21 .00 Reichssendmig : Lud-
wig van Beethoven . IX . Svniphonie
V -Moll , op. 125 . — 22 .00 Zeitangabe,
Nachrichten . — 22 .20 Tu mnht wis- -
fcn . . . — 22.30 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht , Sportbericht . — 22.40
Worüber man in Amerika spricht. —
23 .00 Ludwiq van Beethoven . Klavier-
sonatc op. 109 . — 23.30 Aelterc Timz-
ninsik. — 24.00—1.00 Nachtmusik.

Freitag , 28. Januar
6.00 Morgenruf . — 6.05 Morgentau-

zert . — 6.30 Leibesübungen . — 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe und
Frühmeldungen . — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Frühkonzcrt . — 8.15 Wasfer-
standsmeldungen , Schnee-, Wetter - und
Wintersportbericht . — 8.25 Frauenfunk.
— 8.35 Gymnastik der Frau . — 8.50
H,S 9 .10 Landwirtschaftsfunk . — 10.00
Nachrichten . — 10.10 Marsche und Lie-
der . — 10.50 Klaviermusik . — 11.25
Funkwerbmigslonzert der Reichspost¬
reklame . -— 11.55 Wetterbericht , —
12,00 Mittagskonzert . — 13.15 Zeitan¬
gabe , Nachrichten. — 13.25 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht . — 13.35 bis
14 .30 Mittagskonzert . — 15.30 Fiedel-
lieber . — 16.00 Nachmittagskonzert . —
17.45 Von Schwarzwäldcr Uhren nnd
Uhrmachern . — 18.00 Jngendstundc . —
18 .25 Englischer Sprachunterricht . —
18.45 Zeitangabe , Landwirtschaftsnach-
richten, Wetterbericht . — 19.00 Reichs-

frndung : Stunde der Nation „Volts-
lieber und Hausmusik aus zwei Jahr.
Hunderten " , — 20 .00 Griff ins Heute
— 20.10 Fronleichnam 1916 . . . —
20 .30 Slimmcn der Zeit . — 21.15 Kon¬
zert von Anton Dvorak . — 22 .00 Zeit¬
angabe , Nachrichten . — 22.20 Tu muht
Wiste» . . . — 22 .30 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht , Sportbericht . — 22.45
Schallplatte « . — 23.00 Nachtmusik. —
24 .00—1.00 Vom Schicksal des deut¬
schen Geistes.

Samstag , 27. Januar
6.00 Morgenruf . -— 6.05 Morgenkon-

zrrt . — 6.30 Leibesübungen . — 6.45
Leibesübungen . — 7.00 Zeitangabe und
Frühmetdimgen . — 7.10 Wetterbericht.
— 7.15 Frühkonzcrt . — 8.15 Wasscr-
flandsmetdungen , Schnee-, Wetter - und
Wintersportbericht . — 8.26 Frauenfunk.
— 8.35 Gymnastik der Frau . — 8.50
bis 9.10 Landwirtschaftsfunk .. — 10.00
Nachrichten . — 10.10 Lustige SchMcdcr.
— 10.30 Grosses Wochenend-Potpourri.
— 10,50 Ucbcriragunq der Eröffnungs-
fcierlichkciien der Grünen Woche, —
11 .30 Funtwerbungstonzeri der Reichs-
Vvstreklame Stuttgart , — 11,55 Wet¬
terbericht , — 12,00 Mittagskonzcrt . —
13,15 Zeitangabe , Nachrichten , — 13,25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht , —
13 .35 Mittagskonzcrt , — 14,30 Jugend-
stunde . — 15.10 Lernt morsen ! —
15 .30 Handharnionikainnsik . — 16.00
Nnchmiiiagskonzcrt . — 18.00 Stimme
der Grenze . — 18.20 Wochenschau. —
18.35 Warum haben wir verschiedene
Eiromaricn , Spannungen » nd Strom-
tnrisc ? — 18.50 Zeitangabe , Wetterbe¬
richt . — 19.00 Reichssendmig : Sttmdc
der Ration „Die Teufclsbraitt " . —
20.00 Saarländische Umschau. — 20.10
Bunter Abend . — 22.00 Zeitangabe,
Nachrichten . — 22.20 Lokale Nachrich¬
ten , Wetterbericht , Sportbericht . —-
22 .85 Alte Tänze . — 22 .50 „Garmisch-
Paricnkirchcn am Tage der Weltmeister-
schgsi im Viererbob " . — 23 .25 Fort-
feüung der Tanzmusik . — 23.40 Das
Mikropbon im Münchener Fasching
„Ans dem Pressefest" . — 24.00—1.00
Neue Tänze . Die Funktanzkapslle —
1.00 2.00 Nachtmusik.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. Januar 1934.

Es ist von der größten Wichtigkeit,
daß Kinder arbeiten lernen.

Föhnstimmung im Schwarzwald
Mitten im kalendermäßigen Hochwinter geht

jetzt schon seit beinahe vier Tagen über den
Schwarzwald eine Föhnwelle hinweg , die über
Nacht die Mittel - und Hochlagen überflutete
und mit jeder Stunde die Temperatur im Ge¬
birge höher drückte. Fliehende Föhnwolken
treiben fortwährend über das Gebirge hinweg,
wo in allen Gebieten Regenfälle niedergehen.
Die Taugrenze hat die höchsten Lagen ergrif¬
fen Selbst auf dem Feldberg und Belchen
schmilzt der Schnee, der allgemein naß und
weich und in unteren Lagen durchbrochen und
lückenhaft ist. Donnerstag abend lagen die
Temperaturen in der Zone zwischen 800 und
1000 Meter bei 7 Grad , oberhalb 1000 Meter
bei 4 Grad Wärme.

Der allgemeine Schmelzprozeß trägt zur
schnellen Wasserauffüllung der stark versickerten,
zum Teil noch erheblich vereisten Wildbäche und
Flüsse bei. Von allen Seiten kommt Schmelz-
wasser an, so daß die Wasserläufe innerhalb
48 Stunden um zum Teil mehr als einen hal¬
ben Meter angestiegen sind. Auch der stark ver¬
trocknete Rhein erhält die für die Schiffahrt
sehr nötige Wasserauffüllung . Die Pegelstände
sind in zwei Tagen um etwa st! bis X Meter
gestiegen. Die Hochwassergefahr besteht im
Rheingebiet nicht, da die Wasserstände noch
außergewöhnlich nieder sind.

Neue Straßenbeleuchtung
Der Wandarm am Eroßmannschen Hause in

der Marktstraße ist als unzulängliches Beleuch¬
tungsmittel erkannt worden , nun spannt sich seit
gestern abend eine neue Lampe von der städt.
Sparkasse zum Cafe Gauß über die Straße , die
nachts durchkommenden Autos , an dem Straßen¬
knie, weit besser Richtung weisend, als bisher.

Die gewerblichen Genossenschaften
im neuen Jahr

Die Handwerkskammer Reutlingen  macht
darauf aufmerksam, daß der deutsche Eenossen-
schaftsverband u. a. auf folgendes hinqewiesen
hat:

„Der Eenossenschaftsgedanke, der auf den Ge¬
meinsinn und den Gemeinnuß abgestellt ist, hat
sich, nachdem er besonders in den letzten 80 Jah¬
ren zu einer bedeutenden Entwicklung gekom¬
men ist, auch im Dritten Reich durchgesetzt. Die
heute bestehenden, etwa 82 000 Genossenschaften
haben, von wenigen Ausnahmen abgesehen, ihre
Aufgaben erfüllt und sind organisch in unsere
Volkswirtschaft hineiugewachsen.

Die typischen Seiten der Genossenschaften sind
ihre absolut nationale Einstellung , enstanden
aus der altgermanischen Tradition der Mark¬
genossenschaften und ihr soziales Wirken zur For¬
derung des Erwerbs oder der Wirtschaft mittels
gemeinschaftlichen Geschäftsbetriebes für vor¬
wiegend die wirtschaftlich schwachen Kreise des
Mitelstandes . So haben sich, wie auch in der
Banken -Enquete vielfach zum Ausdruck gekom¬
men ist, die Kreditgenossenschaften zu wahren
Bolksbanken entwickelt. Von dem heute vorhan¬
denen Kontingent der Mittelstandskredite , das
mit rund 8 Milliarden Mark angegeben wird,
betreuen sie von sich aus im ländlichen und ge¬
werblichen Abschnitt nicht weniger als 2,7 Mil¬
liarden Mark.

Auch die Warengenossenschaften des Hand¬
werks und des Einzelhandels , die auf Grund
ihrer Solidität und ihres gesunden Aufbaus sich
besonders in der Wirtschaftskrise bewährt haben,
stehen noch vor Erfüllung hoher volkswirtschaft¬
licher Aufgaben für den gewerblichen Mittel¬
stands Die selbständige, aber wirtschaftlich schwa¬
che Existenz kann gerade in der Genossenschaft
einen starken Rückhalt finden . Gemeinsam mit
den Kreditgenossenschaften sind auch die Waren¬
genossenschaften bereits an sich Ausfluß eines so¬
zialen Wirtschaftsprinzips . Der erzieherischeWert
der Genossenschaften auf allen Gebieten des prak¬
tischen und geschäftlichen Lebens hat , wie Dr.
Deumer in seinem Gutachten über das deutsche
Kreditgenossenschaftswesenanläßl .der Vanken -En-
guete, festgestellt, den Aufstieg Wirtschaft!. Schwa¬
cher zu eine großen Teil bewirkt . Das deutsche ge¬
werbliche Genossenschaftswesen gibt daher den
Geizt des neuen Staates wieder . Durch die
Grundsätze der Gemeinnützigkeit , der Selbsthilfe
und der Selbstverwaltung ist in ihm also das
Ecmkert , was weltanschaulich und politisch den
^lchauungen des neuen Staates entspricht.
, ..ch sch Rahmen der Arbeitsbeschaffung ha-

vE die Genossenschaftenbewährt . So ist aus
allen Gebieten der mittelständischen Eenossen-
Ichaztsnnrtichast mit wenigen Ausnahmen ein
Zusammenarbeiten möglich, auf Grund dessen
der nationalsozialistischeGrundsatz „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz" aufqeqrissen und durchqe-
luhrt werden kann".

Auswendig singen
2u der Sängerpresse , besonders in der Deut¬

schen Sängerbundeszeitung , dem amtlichen Or¬
gan des Deutschen Sängerbundes , ist wieder¬
holt darauf hingewiesen worden , daß die Be¬
herrschung eines Schatzes von einfachen Lie-
oern für jeden Sänger und jeden Verein un-
"sm ^ notwendig ist. Erst dann kann von einer
..Mederbelebung des Volksliedes " in den Ver¬
einen ernsthaft die Rede sein, wenn die Sän-

tatsächlich und Melodie auswendig
^ o?" ' Jüngst tritt wieder Prof . Dr . Com-

menva-Lmz an der Donau in einer Arbeit in
^ AbBZ . für die Erarbeitung einer Reihe

von Ehorgesängen ein . Er schreibt unter ande¬

rem : Die gewaltigen Vorteile des Auswendig-
singens liegen so sehr auf der Hand , daß es
wohl genügt , sie einfach aufzuzählen . Vor allem
ist es so und nur so möglich, alle vorhandenen
Kräfte wirklich restlos nuszuwerten , was gegen¬
wärtig mehr denn je Gebot der Stunde scheint.
Da alle Hemmungen und Ablenkungen durch
das Notenblatt bei freiem Vortrag wegfallen
und sich rein triebhaft schon alle Sänger völlig
auf ihren Leiter einstelien können, so ist es
diesem möglich, auch wirklich das letzte aus
seinen Getreuen herauszuholen , und die fein¬
sten Abschattungen des Ausdruckes, der Ton¬
stärke, des Zeitmaßes aus der Stimmung des
Augenblickes zu schöpfen, ohne einer sklavisch
eingepaukten Auslegung ängstlich folgen zu
müssen. Dadurch lassen sich auch die einfachsten
musikalischen Gebilde , sofern sie eben überhaupt
inneren Wert besitzen, ja sogar einstimmige Lie¬
der , noch zu wahren Kleinkunstwerken des Vor¬
trags ausschleifen. Der Sänger welcher am
besten gleich von Anfang die Partitur in die
Hand nimmt lernt beim Auswendigsingen
auch viel mehr als sonst auf das Gewebe der
der einzelnen Stimmen achten und sich der Ge¬
samtheit einstigen :' er dringt dabei auch viel
tiefer und inniger in den Geist des Werkes
ein . Durch das Auswendigsingen wird der
Sänger ferner unabhängig vom Notenblatt und
damit von Beleuchtung , Begleitung , ja selbst
von der Leitung , wenn es einmal nicht anders
geht. Langsam aber sicher erarbeitet sich derart
der auswendig singende Verein einen wirklich
jederzeit aufführungsbereiten Grundstock von
Chören und bleibt bei halbwegs erträglicher
Stimmverteilung selbst in kleinen Kreisen noch
gut sangesfähig.

Ein schwerer Unglückssall
Neuenbürg. Ein schwerer Unglückssall eines

Langholz - Fuhrmannes ereignete sich ge¬
stern nacht gegen 10.43 Uhr auf der Enztal-
straße in der Nähe des Rotenbacher Säge¬
werks. Auf bisher noch nicht ganz aufgeklärte
Weise geriet der hiesige 43jährige Christoph
Schlseh,  der ein Langholz - Fuhrwerk tal¬
wärts führte , unter die Räder des ihm vor¬
ausfahrenden Langholzwagens des Fuhrmanns
E h n i s - Huchenfeld. Er wurde mit schweren
Verletzungen - Beckenbruch und Unterleibquet¬
schung hervorgezogen und mit dem Sanitäts¬
wagen ins Bezirkskrankenhaus gebracht. Sein
Zustand ist sehr ernst.

Eln alter Mann macht Harakiri
Wittershausen . OA. Sulz . 19. Jan . Ein

kinderloser , im 73. Jahre stehender Witwer
schlitzte sich mit einem Taschenmesser den
Bauch auf . so daß die Eingeweide heraus-
tratcu und den Tod des ManneS herbei-
suhrteu . Die Tat geschah in geistiger
N m nacht u n g.

Letzte Nachrichten
L

Viele Tote

London. 19. Jan . Ein sechsstöckiges Lager¬
haus in Hüll stürzte am Donnerstag aus un¬
bekannten Ursachen plötzlich zusammen . Tie
Trümmer begruben 30 Personen unter sich.
S Arbeiter werden vermißt . Man glaubt,
daß sie getötet worden sind . 12 Personen
vnrden teils schwer, teils leicht verletzt.

Frankreich will einlenken
Paris . !9. Januar . In gut unterrichteten

Kreiser wüst mau wissen, daß nach der Kün¬
digung des deutsch-französischen Handels¬
vertrages durch Frankrei ch unve r-
zü glich Verhandlungen aufge-
n o m m e u werden sollen , um vor dem
19. April — dem Tag des Ablaufes der
Kündigungsfrist — zu einem neuen
Handelsabkommen  zu gelangen . Mau
rechnet damit , daß die französische Negie¬
rung die feste Absicht  habe , bis zu die¬
sem Zeitpunkt eine neue Abmachung zu¬
stande zu bringen.

Schweres Bobmglülk
bet Bozen

1 Toter , 7 Verletzte

Bozen. 19. Jan. Bei einem Bobrennen in
Tesero im Fleimstal ereignete sich ein schwe¬
res Unglück. Bei der Einfahrt ins Ziel wurde
ein Bob mit 6 Personen aus der Bahn ge¬
schleudert und raste in die Zuschauermengc
und den Standplatz der Nennleitung hinein.
Ter Leiter des Rennens . Präsident V a n z a.
erlitt so schwere Verletzungen , daß er kur;
darauf starb . Sieben andere Zuschauer tru¬
gen mehr oder weniger schwere Verletzungen
davon.

Tie im Allgäu verschütteten Reichswehr¬
soldaten noch nicht ausgcfunden

Kempten, 19. Jan . Nach einer am Freitag
früh in Kempten  eingelaufenen Meldung
war es trotz anstrengendster Arbeit bis 1 Uhr
nachts nicht gelungen , die beiden im
Taumengebiet von einer Lawine verschütte¬
ten Reichsmehrsoldaten Ackermann und
Wutschte zu bergen . Tie Sucharbeiten sind
am Freitag früh erneut mit Nachdruck
wieder ausgenommen worden.

Sie BriMung Hermann MM
Salzburg . 19. Jan . Am Tonnersrag

15 Uhr wurde der Dichter Hermann B a h r
auf dem städtischen Friedhof zu Salzburg
beigesctzt. Ter Tekan der Salzburger Theo¬
logischen Fakultät . Professor A d a m e r.
nahm die kirchliche Aussegnung vor . 'voraus
namens des Reichsverbandes deutscher
Schriftsteller Franz Loes  e r . ein Schüler
Vahrs , in bewegten Worten Abschied nahm.
Dem Sarge folgten die Witwe , Frau Anna
Bahr -Mildenburg . der Landeshauptmann,
der Weihbischos und viele andere Leidtra¬
gende . Nach der Aussegnung hielt Professor
Dr . Adamer eine Ansprache , in der er Bahr
als großen Oesterreicher bezeichuc-te und hm
für sein Wirken dankte.

Schwcinemärkte . Bad Mergentheim:
Milchschweine Zufuhr 273, Preis 28—44. —
Rosenfeld:  Milchschw ^inc 26—36 M . —
Schö m b e r g: Milchschweine 20—30 M . —
Schwenningen:  Milchschweine 25 M ., je
das Paar . — Winnende  n : Milchfchwcine
16—21 Nt . das Stück.

Hellbrauner Pserdemarkt am 26.Z27. Febr.
Der Hellbrauner Pferdemarkt , verbunden mit
Prämiierung von Zuchtpferden aus den Be-

karteiamtl . : Xs.ebckr.vsrb»

„Für Hitler — aber keine Nazi"
Unter dieser Ueberschrift schreibt die

„Deutsche Wochenschau" unter anderem.
„Es ist uns schon seit längerer Zeit ausgefal¬

len , daß mancher prominente und nicht promi¬
nente Volksgenosse mit knapper Handbewegung
die .Identifizierung ' mit dem Nationalsozialis¬
mus ablehnt und die bescheidene Erklärung ab¬
gibt , er sei Hitlermann . Diese Plaumenweiche ist
eine Beleidigung sowohl für den Führer , denn
Adolf Hitler ist der erste Nationalsozialist , und
zweitens eine freche Schmähung jener toten
Kameraden , die sangen : .Sturmabteilung Hitler
werden wir genannt !'

Wir haben das ,Heil -Hitler -Eesäusel jener
Leutchen dick, die sich nicht im geringsten be¬
mühen , die Bewegung des von ihnen freund¬
licherweise anerkannten Führer zu verstehen und
ihren Vorrang anzuerkennen . Es sind übrigens
dieselben, die gern jederzeit davon erzählen , daß
man in Berlin anders über dies und jenes den¬
ke als bei den .unteren Parteiftellen '. Es sind
dieselben , denen Tränen der Rührung die Wan¬
gen hernicderbrausen , wenn mit klingendem
Spiel die braune Stabswache in Berlin über
den Potsdamer Platz marschiert . Es sind die¬
selben, die in Zuckungen untertänigster Be¬
geisterungen fallen , wenn sie das Nummern¬
schild am Wagen von Adolf Hitlers Adjutanten
auch nur von ferne sehen. Es sind die bezeich¬
nenden Untertanen . Keiner von ihnen überlegt
in seinem freiherrlichen oder bürgerlichen oder
schwarzen Spatzengehirn , ob der Führer sich
wohl einmal so seine Volksgenossen gedacht
hat , niemand unter den gedankenlosen Heil¬
schreiern bedenkt, welch Unwille ihr gedanken¬
loses Treiben in Adolf Hitler erwecken muß.

Die Tatsache, daß Adolf Hitler Kanzler des
Deutschen Reiches wurde , führte eben in den
Köpfen mancher Leute zu der Annahme , daß
nun die Partei Hitlers Nebensache, Filiale oder

Stammlädlein des neuen Deutschen Reiches
geworden sei, und daß Achtung des Reichskanz¬
ler , nicht aber so sehr dem Brannhemdenfüh-
rer zu zollen sei. Ein Irrtum , der den Gipfel
der Gedankenlosigkeit darstellt ! Die Bewegung
ist nicht Nebenstelle, sondern Blut und Geist
dieses deutschen Reichskörpers , und Adolf Hit¬
ler wird voll tiefer Bedeutung mit dem Namen
bezeichnet, den seine Bewegung ihm gab : Der
Führer . Die führenden Sachwalter des Brau¬
ne» Hauses sind ebenfalls nicht zum Spaß deut¬
sche Reichsminister geworden.

Das alles scheint unsere großzügigen Freun¬
de vom Parkett und in gewissen Klubsesseln
wie an bestimmten grünen Tischen wenig zu
kümmern . ,Wir bekennen uns zu Hitler — die
Partei Gott , die Partei . . .' Sie verges¬
sen, daß sie vielmehr umgekehrt der Partei
gleichgültig sind u. darum gefälligst den Mund
zu halten haben . Wir wollen beileibe keinen
in die NSDAP , pressen. Wir wollen auch keine
Zwing Uri aus der Partei machen. Was wir
wollen , ist, daß in der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei der Geist Adolf Hit¬
lers erkannt wird , daß die Köpfe der NSDAP .,
daß der Stil der NSDAP ., daß die SA . der
NSDAP ., daß die Presse  der NSDAP,
als maßgebend anerkannt werden
und sich die Leisetreter nicht hinter einem ge¬
legentlich laut gebrüllten Kaisers -Geburtstags-
,Heil ' verkriechen. Wer nicht mit kann, soll
gefälligst draußen bleiben , seinen Kohl bauen,
seine Erinnerungen stilisieren , seine Steuerhin¬
terziehungen und Kapitalverschiebungen beauf¬
sichtigen. Um Gottes willen aber sollen diese
Leute nicht Hitler -Bilder in ihre .Comptoirs ' j
hängen und Hakenkreuzsiegelmarken aus ihre
kalkhaltigen Briefe kleben.

Wir gestatten uns . zu warnen !"

KrektiWetz»er NSNAP.
Bekanntmachung der Kreisleitung Nagold

Sonntag , 21. Januar in Nagold
12.3V Uhr Amtsleiter -Appell im Waldhornsaal

durch Eaninspekteur Pg . Maier M .d.R.
Es kommen alle  Kreisstabswalter . Orts¬
gruppen - und Stützpunktleiter . Zellen - und
Blockwarte, Kassen- und Schriftwarte . Wer
in der SAR . ist, läßt sich dort Urlaub ge¬
ben.

1 Uhr Traubenfaal : Deutsche Arbeitsfront/
NSVO ./NS .-Hago/GHG. Redner : Reichs¬
tagsabgeordneter Pg . Schulz. Eau -Be-
triebszellen -Obmann , Stuttgart . Alle Mit¬
glieder erscheinen!

1 Uhr Löwensaal : Kommunalpolitische Sonder¬
tagung sür sämtliche Bürgermeister, NS .-
Gemeinderäte , Gemeinde - und Amtskörper¬
schaftsbeamte. Redner : Pg . Staatssekretär
Waldman  n -Stuttgart.

2.13 Uhr: SA .- und Amtsleiter -Ausmarsch.
3 Uhr Haupttagung im Löwensaal für alle Par¬

teigenossen des Kreises.
Kreisleiter : W. Lang.

Amt für Beamte Kreis Nagold
An der Sondertagung anläßlich des Kreis-

kongrcsses  am Sonntag , den 21. 1. 34 im
Gasthaus zum Löwen in Nagold , haben auch
sämtliche Ortsaruppenwarte und Vertrauens¬
männer des Reichsbundes der deutschen Beam¬
ten teilznnehmen . Bei der Haupttagung um 3
Uhr wird die neue Fahne der NS .-Beamten mit
der Sturmfahne durch Parteigen . Staatssekretär
Waldmann geweiht werden . An diesem Weihe-
att wollen alle NS .-Beamten vom Kreis Nagold
teilnehmen . Ratsch,  Kreiswart

Funkwartetagung
Morgen Sonntag vormittag 9 Uhr kleiner

Löwensaal Nagold . Erscheinen ist Pflicht.
Könekamp,  Kreissunkwart.

Die NS .-Franenschaft
hat den Kreiskongreß morgen mittag 3 Uhr im
Löwen zu besuchen. Ehemann.

Reichsleitung
X8IC. Tis Neichspropogaiidalcitnng'

gibt belauul:
Tas parteiamtliche Slostläeungs- und

Rcdiicr-FnformatiouKmatcrialder
Rcichspropagandalcii .lg der NSDAP.

Zur wirkungsvollen N»tcrstii.m»g »er
Aufilnrmig aller Boitsgciiosscil über das-
Wcsc» und dir Idee des Nationalsozia¬
lismus , insbcsondrrc aber übcr das
gigantische Ausüauwerk des Rührers und
die auf diesem Gebiet getroffenenMvtz-
nalimcn des Staates erscheint im Par-
«civcrlag daS von der Reichspropa-
gandalcitung der NSDAP. mit Wir-
timg vom l . Januar Ivtzt hcraus-
gegcbcnc „Parteiamtliche Aus-
k l ii ruu g s « . Nconcr - Jnfor.
-n a t i o u s in a t c r i a l".

Das Material erscheint monatlich ein-.
- -nid lääll auf 16 losen, gelochten,,

doppelseitig bedruckten Blättern aus-,
jährliche, in einer gemeinverständlichen.
Sprache geschriebene Aufsätze über
die verschiedenen Gebiete,
Angaben über die Wirtfchasts-
e n t w i clI n n g in allen Zweigen der
Industrie , Handel, Landwirtschaft ufw.
und Berichts über die wichtigsten
Ereignisse  in aller Welt. Durch
Kennzeichnungu. Unterteilung der Blät¬
ter können diese in archivmatziger Form
ihrer Zugehörigleit geinütz zusammen
abgelegt und anfbewahrt werden.

Der Preis sür die umfangreiche Lie¬
ferung beträgt monatlich 20 Ps. Las
Material kann von jedem  Volksgenos¬
sen bezogen werden.

Das einzige „Parteiamtliche Ausklä-
rungs- und Redner-Jnformationsmaie-
rial " der Ncichspropagandalcitimg ist
für die Arbeit jedes Redners  der

>Bewegung und jedes volitischcn
Leiters unentbehrlich . Aile
übrigen Partei - und Volks¬
genossen . die sich zur persön¬
lichen Information , zur W e r -
bung von Mund zu  M und  nsw.

sin allen den Nationalsozialismus und
sten heutigen Staat betreffenden Fragen
zuverlässig unterrichten wollen, bimst
Las Aufklärungs- und Redner-Jnforma-
tionsmatcrial der Reichspropaganda-
leitnng, insbesondere durch seine Aus¬
führlichkeit  und durch seinen
parteiamtlichen Charakter,
Gewähr für die unbedingte Rich¬
tigkeit und Genauigkeit  der
Ausführungen und Angaben. Darüber
hinaus ermöglicht es der niedrige Preis
von 26 Ps. jedem Volksgenossen, Be¬
zieher dieses Materials zu werden.

Bestellungensind nur an die zustän¬
dige Ortsgruppe zu richten, die diese
gesammelt an die Gauleitung weitergibt.

Rcichsprogagandaleitcrder NSDAP,
gez.: Dr. Goebbels,

zirken der Kreisbauernschäften Heilbronn , Be¬
sigheim, Brackenheim und Neckarsulm wird am
26. und 27. Februar abgehalten . Damit ver¬
bunden ist eine Ausstellung von Wagen , land¬
wirtschaftlichen Maschinen , Sattlerwagen und
sonstigen Bedarfsgegenständen der Landwirt¬
schaft.

Gestorbene: Friederike Vührer, 81 Jahre alt,
Herrenberg / Rösle Härle, 77 Jahre
alt . Stammheim.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten,
einschließlich der Beilage „Die Brunnenstube".

Verantwortlicher Hauptschriftleiter : Hermann
Götz,  Nagold : Stellvertreter : Karl Merz.
Herrenberg : verantwortlich für Anzeigen : Her¬
mann Götz , Nagold : Verlag : „Gesell schaf-
t e r" G.m.b.H. : Druck: G. W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l . M. 2590.

Morgen Sonntag : Kreiskongreß der NSDAP.
SvU ü8 « II»8tv « ik8lSi »MIeIi
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«LIV » L« r . «k̂ kvLV
Amtsgericht Nagold

Handclsregistereiutraq vom 19. Januar 1934 bei der
offenen Handelsgesellschaft Chr. Paul Rau , Fabrik landw.
Maschinen in Wildberg:

Durch den Tod des Gesellschafters Gottlob Rau ist die
Gesellschaft aufgelöst. Karl Zoller, Kaufmann in Bad
Cannstatt, äußere Moltkestraße 79, ist zum Liquidator
bestellt.

IMMSM
Marbeite mit unsW

am Wiederaufbau unserer
heimischen Wirtschaft

koverbodsnkl̂ agolcl
e. U. in. d. L.

Liivlc cke-- Aitteiotauäe » nnck Kpackasss

Spsr ^LLnLsgen
verlsii von secksi-maiiii avKenoinwen

Vorrätig bei G. W. Zaiser , Buchhandlung, Nagold !

Ahoden

E4

Lru « IiLvLÄI « iiÄv » x»
Llebsll 8te xn einem lanxsäbriKen rg.vbmLnii! Kar ckas Beste bann
Ibnsn beiten, ckarum tragen 8ie mein gxsxialbaoä. Obus vecksr,
kein Kart er reäergüitel vier Lisenbägel , ratsvbt unil äräebt niebt,
rag nnä Kaobt tragbar. Von niebr als 60000 Lrnvbleickenüen mit
bestem Lrkolg getragen . Vas Neueste ist ein

-I - kekorniRruviitrsiilt - ß-
odos Leinriemen, Vsib-,Kabel-nnäV orkallbinäen.

Lostenlos xn spreeben in Kagolck: 97
Ulllvoeb , 24. -lannar von 10—12 vbr im klastbok x. Vöneii.
S » » a » s . 8pv »r. I !>iSv »i ^ i'e ! «ko 8tntts » r1 « lodannesstr 40

Ip I. 1934 WMötzingen, den l8. Jan. 1934

Todes -Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzlich: Nachricht mit, daß unsere
liebe, treubesorgte Mutter, Schwester Schwägerinund Tante

Maria Schweikert
geb. Teufel

nach kurzer Krankheit im Alter von 56'/s Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist. 12l

Um stille Teilnahme bittet
der tieflrauernde Gatte: Karl Schweikert,

Gemeinderat mit Kindern
Beerdigung: Sonntag nachmittag2 Uhr.

M»» oe
W

Aem s

iMlitlir-Miilik
bllkt Uwe» »Me» !

8ie kinden in sllen Krtilceln gualltütsrvuren !
ru weit Kergbge8etxten ? rei8en !

>. — — — >
Vsmen - Willkl Ab 7 .- an -

vsmM-Illeiäer̂ Ab2.80»°
03MM - » !ll86ll ^ Ab 2 ZO an

liinäer-Iilkiäkr̂ Ab..70  an
MS8kÜ8SMt a , 70  ^

8e!iM2rei>gl6amv.Ab ,52  ^
LlkiOerreagle Nb - . 68 ^

Linrelne Vortiang-Karoilllren
llllü Vor!lSllg8lokke

extra billig

vlirmtirm 8 eA » HVSr 2
üabllbok- Iinel Narklstrassv

Rotfelden. 125

WirtschaftsEröffnung!
Meine Gastwirtschaft zum „Hirsch" werde ich ab Sonntag,
21. Januar wieder offen halten. Zu zahlreichem Besuch
ladet höfl. ein Georg Dingler,

DasWO-und Oekmnneaulvksell
Inselstraße Nr. 3V in Nagold (früher Wagner Hirth) ist dem

Verkauf
ausgesetzt und wollen sich Liebhaber baldmöglichst wenden an

Wagnermeister Merkte.

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterfernverkehrsunternehmer hält auf Lager
und nimmt Bestellungen an

G. W. Baiser, Buchhandlung, Nagold ^

koste
unck

Mvlnitt«

8Müerpkvl8vii

V « i » kLli >» 1I » vs1vr « s « g « ia.
Nur noch Samstag und Sonntag abend8.15 Uhr

Kssputin « E -w VE.
.1iigsnckli«bs vsrboten! 3k8ii « Nllv8 Hvlpi -ogvrrinn,»

Zur Aufführung im „Löwen "-Lichtspielhaus:

Rasputin,LkL?
mit zahlreichen Abbildungen gebunden̂ 1.25
Vorrätig in der Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold

Samstag und Sonntag
Metzelsuppe

Bauernbratwürste, sowie
reichhaltige  Speisekarte. _

Spezialität: Ung. Gulasch mit Spätzle.
Es lodet höflichst ein Familie Kurlenbaur - Nagold.

Zlllyslyasl für Polizei-und
Echutzhunde Nagold

Sonntag, den 28 Jan. 1934
nachm. 2 Uhr, findet die dies¬
jährige 128

im Lokal zum „Engel" statt.

l-ligerüiackkvlg.
empfiehlt 13t

Salatöl Ltr. 1.10
Dandnudeln Pfd. -.35
Makkaroni Psd -.38

leichr gef.

MischkaffeeV- Pfd.-.35
» >5°/o V- Pfs . - .2S

Vrotmehl ls 5 Pfd -.80

Suche zum sofortigen Eintritt
einen tüchtigen 1i5
Möbelschreiner

und Polierer
im Alter von 19—2t Jahren

M. Ruoß, Möbelfabrik
Haiterbach,Tel.SA .78

Isker- r«iebMmM
ksstbs.väbites ros?

Linäsrnnlirnngswittsl

n . kriuk , Xrrgotü

Heller Lagerraum
evtl . Laden oder Werkstätte für
sofort oder später zu mieten ge¬
sucht (wenn möglich mit Woh¬
nung ) .

Ausführliche schriftl. Angebote
mit Preisangabe unter Nr . 114
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Soeben erscheint:

Wh zm Lehms
her mtimle» Arbeit
Textausgabe mit erläuternder
Einleitung ca. 60 Pfg . Bestel¬
lungen erbeten an G. W. Zaiser,

Buchhandlung , Nagold

Württ . Forstamt Nagold

ÄWku-,BetWlz-
«ad Rklstswerkaii?
Am Mittwoch , den 24. Januar

1934 nachmittags 1.30 Uhr im
Bären in Nagold aus Staats-
wnld Bennenhölzle u. Hörnle.

Nadelholzstangen : Baustan¬
gen I. 26. II. 13 und III . 21.
Veigholz : Nadelholz Anbr . 68
Rmtr . Reisig : Geb. Nadel¬
holz, Wellen 690 Stück und 3
Flüchenlose. Im Bennen¬
hölzle kommen vom Beighost
und Reisig je die Nr . i —16
zum Verkauf.

Losungs-Büchlein
für 1934 zu 65 xZ vorrätig bei

T.W.Baiser, Buchhdlg.Nagold
Evang . Gottesdienste Nagold.

Sonntag , 21. Jan . (3. S . n.
Ersch.) Vorm . 9.45 Uhr Predigt
(Otto ), anschließend Kindergoi-
tesdienst . 11 Uhr in der Klein¬
kinderschule Christenlehre lM
Söhne ), abends 7 Uhr im Ver¬
einshaus Erbauungsstde . Frei¬
tag  abend 8 Uhr im Vereinsh.
monatl . Vußtagsandacht . Jsels-
hausen. Vorm . 8.45 Uhr Predigt
(Otto ) , Im Anschluß Kindergot¬
tesdienst . Freitag  abend 7.13
Uhr Vibelstunde.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag , 21. Jan . Vorm . 9.4ö
Uhr Predigt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abends 7.30 Uhr
Predigt (Pflüger ) . Mittwoch
abend 8 Uhr Bibelstunde (Pfl .)
Jselshausen . Dienstag 8 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) . Ebhau-
sen. Sonntag 2 Uhr Predigt.
Donnerstag 8 Uhr Vibelstunde
(Pflüger ) . Haiterbach . Sonntag
2 Uhr Predigt (Pfl .) . Frei¬
tag  abend 7.30 Uhr Vibelstunde
lPflüger ) .

Kath . Gottesdienste
Sonntag . 21. Jan . 6—7 Uhr

Beichtgelegenheit . 7.30 Uhr Got¬
tesdienst in R o h r d o r f. 9 Uhr
Predigt u. HI. Messe in Na¬
gold (Eeneralkommunion der
Jugendvereine ). 2 Uhr An¬
dacht. Montag  7 .30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig.  7 .30
Uhr abends Versammlung des
Kath . Frauenbundes.

mit großer Preisermäßigung  auf alle Winterwaren und sonstige zu räumende Artikel.

zu Kleidern, Schürzen, Hemden, Bettbezügen usw.
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